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    Es ist ein schöner, sonniger Tag. Opa Jörgen hat Feuergras geerntet. Ganz vorsichtig hat er jeden einzelnen Halm mit einer Sichel abgeschnitten. Jetzt bindet er es sorgfältig zu einem Bündel und legt es auf einen kleinen Karren, den er hinüber zur alten Scheune zieht. »So, das war’s dann für heute. Für jeden Feuerdrachen einen Grashalm. Jetzt können wir wieder ein Jahr lang Feuer spucken. Nicht gerade viel, aber es müsste für alle reichen.«


    In der Scheune legt er das Feuergras auf eine Holzpalette. In dem Moment kommt Magnus herein.


    »Papa, wo bleibst du denn so lange?«, fragt er den alten Drachen.


    »Glaubst du etwa, das Feuergras erntet sich von allein?«, antwortet Opa Jörgen und streicht mit einer Hand über das Grasbündel.


    »Kannst du das nicht später machen? Die Flugprüfung von Kokosnuss fängt in zehn Minuten an!«, erinnert ihn Magnus.


    »Ich hab’s gleich …«, entgegnet Opa Jörgen und ordnet vorsichtig noch ein paar Halme.


    Magnus tritt ungeduldig auf der Stelle. »Papa, Kokosnuss wartet auf uns! Er braucht uns zum Anfeuern, und wir haben ihm versprochen, dabei zu sein!«


    Opa Jörgen richtet sich langsam auf und schaut seinen Sohn an. »Du weißt doch, dass wir Feuerdrachen das Feuergras brauchen, um Feuer spucken zu können! Dein Großvater, dein Urgroßvater und viele Drachengenerationen davor haben das Gras wie ihre Augäpfel gehütet. Immer wieder haben fremde Drachen versucht, es in ihren Besitz zu bekommen!«


    »Ja, ich weiß, ich weiß«, unterbricht ihn Magnus und seufzt ungeduldig.


    Opa Jörgen spricht ungerührt weiter. »Oh, ich erinnere mich noch ganz genau an damals: Ihr habt alle geschlafen, und ich stand ganz allein vor einer Horde gefräßiger Fressdrachen. Hab ich dir schon erzählt, wie ich …«


    »Hast du, Papa, hast du! Wir müssen jetzt nur wirklich los!« Magnus dreht sich um und stapft aus der Scheune.


    Opa Jörgen sieht ihm nach und seufzt. »Also diese jungen Leute heute … haben einfach keinen Sinn mehr für Tradition.«


    »Jippiieeehhh!«, rufen der kleine Drache Kokosnuss, das Stachelschwein Matilda und Oskar, der Fressdrache, wie aus einem Mund. Ein warmer Tag wie dieser, an dem kein Wölkchen am Himmel steht, ist wie gemacht für einen Ausflug mit dem Helikopter! Rasant brausen die drei durch die Lüfte und nehmen direkten Kurs auf den schneebedeckten Berg, wo Balduin das Höhlenungeheuer wohnt.


    »Scharf nach rechts!«, ruft Kokosnuss, als er bemerkt, dass er und die Freunde geradewegs auf die Bergwand zufliegen. Matilda gehorcht sofort und dreht das Lenkrad bis zum Anschlag nach rechts. Haarscharf brummt der Helikopter an Balduins Höhle vorbei. Puh, das war knapp! Nur wenige Zentimeter und sie wären an der Felswand zerschellt!


    Noch eine steile Kurve, und da kommt endlich der Drachenfelsen in Sicht, wo sich schon viele junge Feuerdrachen zur Flugprüfung um Proselinde, ihre Lehrerin, versammelt haben. Sogar eine Zuschauertribüne gibt es, wo die Eltern von Kokosnuss, Mette und Magnus, bereits Platz genommen haben.


    »Fertig machen zur Landung!«, befiehlt Matilda. »Haltet euch gut fest!«


    Der Helikopter setzt zum Sturzflug an, nimmt dabei noch einige Palmenblätter mit und kracht schließlich hart auf den Boden.


    Mit einem POINK! bricht das Ende des Rotorblatts ab. Auch Matilda und Oskar können sich nicht länger halten und purzeln rücklings aus dem Hubschrauber. Kokosnuss rollt allein in dem kleinen Fahrerhäuschen weiter, genau auf die Flugklasse und Proselinde zu, die ihren Schülern gerade die verschiedenen Flugtechniken erklärt.


    Kokosnuss versucht zu lenken, aber das Steuerrad blockiert! Hektisch tritt er auf die Bremse, doch auch die hat ihren Geist aufgegeben. Hoffentlich geht das gut!


    Kokosnuss rollt und rollt … und kommt nur wenige Zentimeter vor Proselinde zum Stehen. Die Fluglehrerin kneift die Augen zusammen.


    »Guten Tag, Kokosnuss!«, sagt sie mit einer Stimme, die so kratzig klingt, als würde man mit einer Drahtbürste die Dachrinne ausschrubben. »Fast pünktlich, wie immer! Dann kannst du uns ja gleich mal die drei wichtigsten Regeln des Fliegens erklären!«
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    Statt einer Antwort ertönt nur ein lautes KRACKS!, und die Türen des Fahrerhäuschens kippen zur Seite. Kokosnuss in seinem Pilotensitz hockt jetzt auf dem blanken Boden und schaut verlegen in die Runde. Ein echter Bruchpilot eben!


    Die anderen Flugschüler kichern belustigt. Nur Proselinde verzieht keine Miene.


    »Habe ich was verpasst?«, fragt Opa Jörgen, der gerade als Letzter angeschlurft kommt und neben Magnus und Mette auf der Tribüne Platz nimmt.


    »Ach, ich wünschte, es wäre so!«, sagt Mette kopfschüttelnd mit Blick auf ihren Sohn.


    Proselinde wartet immer noch auf eine Antwort von Kokosnuss und zieht fragend die Augenbrauen hoch.


    Der kleine Drache überlegt. »Äh, ja, also … den Horizont immer im Auge behalten, und dann auch noch … die Höhe. Und ich glaube, irgendwas mit Luft oder so.«


    Proselinde seufzt. »Ananas, kannst du unserem jungen Flugkünstler hier helfen?«


    »Die warme Luft für den Auftrieb nutzen!«, ruft Ananas wie aus der Pistole geschossen.


    »Sehr gut!«, lobt Proselinde das Drachenmädchen. »Und warum sollten wir die warmen Aufwinde nutzen, Kokosnuss?« Sie wendet sich wieder dem kleinen Drachen zu.


    »Ähm, damit uns beim Fliegen nicht kalt wird?«, fragt er. Schon an ihrem Blick erkennt er, dass die Antwort falsch war. Mette und Magnus auf der Tribüne würden am liebsten im Boden versinken.


    »Falsch! Völlig falsch!«, kreischt Proselinde entsetzt. Sie spuckt einen großen Feuerball auf den Boden. Sofort bildet sich eine Wolke heißer Luft. Proselinde legt ein Taschentuch ganz oben auf die Wolke. Wie von Zauberhand wird das Taschentuch in der Luft gehalten und immer höher getragen. Die jungen Drachen klatschen anerkennend. Nur Kokosnuss wirkt geknickt.


    »Verstehe«, murmelt er.
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    »Versteh ich nicht«, sagt Oskar, der sich mit Matilda hinter der Tribüne versteckt hat.


    »Na, heiße Luft steigt nach oben!«, zischt Matilda. »Ist doch klar!«


    Oskar ist gar nichts klar, aber er kommt nicht dazu, weiterzufragen.


    »Zeit für den praktischen Teil der Prüfung!«, ruft Proselinde. Die jungen Drachen folgen ihr zum großen Felsen.


    Ananas ist als Erste dran. Leichtfüßig läuft sie auf die Klippe zu, springt ab, saust mit Schwung in die Tiefe, macht eine scharfe Kurve und steigt rasant wieder in den Himmel auf. Kunstvoll fliegt sie dann durch den Parcours aus Reifen, ohne die Reifen auch nur mit einer Flügelspitze zu berühren, und dreht zum Abschluss noch eine elegante Pirouette. Die Zuschauer auf der Tribüne klatschen begeistert.


    Proselinde überreicht Ananas ihr Zeugnis. »Das hast du sehr gut gemacht!«


    Ananas strahlt über das ganze Gesicht.


    »Der Nächste!«, sagt Proselinde und schwenkt ihren Stock suchend zwischen den Flugschülern hin und her. Kokosnuss will sich schnell hinter einem anderen jungen Drachen verstecken, doch da zeigt Proselindes Stock schon auf ihn. »Kokosnuss!«


    Kokosnuss zuckt zusammen. Oh nein, muss das wirklich sein? Es könnte doch auch jemand anderes …? Sein Herz schlägt ihm plötzlich zwischen den Ohren. Wie kommt es dahin?, fragt er sich.


    Proselindes scharfes Augenpaar bleibt weiterhin auf ihn geheftet. »Na los, junger Mann, wir wollen schließlich heute noch fertig werden!«


    Kokosnuss holt tief Luft und läuft in Richtung Startbahn. Leise spricht er sich selbst Mut zu: »Ich kann das, ich kann das, ich kann das!«


    Doch so ganz an seine Worte glauben tut er nicht. Hat Opa Jörgen nicht neulich erst gesagt, dass seine Flügel noch nicht voll ausgewachsen sind?


    Aber Kokosnuss bleibt keine Zeit mehr, weiter darüber nachzugrübeln. So schnell er kann, läuft er auf die große Klippe zu und schlägt dabei wild mit den Flügeln … gleich ist das Ende der Startbahn erreicht. Dahinter geht es steil nach unten. Kokosnuss schluckt. Ein großer Sprung und –


    »Er fliegt!«, ruft Oskar begeistert.


    Matilda schüttelt den Kopf. »Nein, er fällt!«


    Platsch!, kommt es von unten aus dem Meer. Wasserspritzer steigen auf. Von Kokosnuss keine Spur.


    Die anderen Flugschüler kichern. Proselinde schüttelt fassungslos den Kopf und zerreißt das Zeugnis, das für Kokosnuss bestimmt gewesen ist. Die Papierschnipsel segeln zu Boden.


    »Der Nächste!«, sagt sie scharf und wirft einen strengen Blick in die Runde.
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    Mit hängenden Flügeln sitzt Kokosnuss am Strand in der Drachenbucht. Er ist immer noch tropfnass von seinem ungewollten Bad im Meer. Mette bringt ihm ein Handtuch und eine Tasse heiße Kokosmilch. Sie rubbelt ihren vor Kälte schnatternden Sohn trocken und hält ihm den Becher an den Mund. »Na komm, mein Kleiner, wärm dich erst mal auf. Jetzt kann dir nichts mehr passieren. Hier zu Hause bist du in Sicherheit …«


    Kokosnuss kann es nicht leiden, wie ein Baby behandelt zu werden. Er schiebt sie energisch von sich weg. »Mama, ich kann selber trinken!«


    Er nimmt den Becher in die Hand und schlürft ein paar Schlucke. »Und ich will auch nicht immer hier bei euch sein müssen! Ich will endlich alleine ausfliegen dürfen wie die großen Drachen!«


    Mette und Magnus sehen sich an.


    »Das geht nicht«, antwortet Magnus, »ohne Begleitung können wir dich nicht fliegen lassen. Das habe ich dir doch schon oft gesagt!«


    Mette nickt zustimmend. »Wenn du gut fliegen könntest, dann würden wir uns nicht so viele Sorgen machen! Aber nach heute …«


    Kokosnuss zieht ein langes Gesicht. Er möchte nicht an die Flugprüfung erinnert werden!


    Magnus legt ihm beschwichtigend eine Hand auf die Schulter. »Weißt du, es ist einfach eine Sache deiner Gesundheit und Sicherheit …«


    Kokosnuss springt auf. »So ein Quatsch, es ist einfach nicht fair! Jawohl, das ist es, eine Sache der UNFAIRHEIT!« Er springt auf und läuft weg.


    »Manchmal hat er was von mir«, meint Opa Jörgen, der alles mit angehört hat. Er sieht dem kleinen Drachen nach. »Und in gewisser Weise hat er ja auch recht«, sagt er an Mette und Magnus gewandt, »ihr könnt ihn nicht immer in Watte packen.«


    »Ja, aber, er ist doch noch ein Kind!«, protestiert Mette.


    »Und wenn ihr ihn weiter wie ein Kind behandelt, wird er auch immer eins bleiben!«, hält Opa Jörgen dagegen.


    »Papa …« Magnus will etwas sagen, aber sein Vater unterbricht ihn. »Ich spreche mit ihm!«


    Er läuft Kokosnuss nach. »Kokosnuss, warte!«, ruft er. »Es gibt wichtigere Dinge im Leben als das Fliegen!«


    Kokosnuss läuft weiter, als hätte er ihn nicht gehört. Opa Jörgen kann kaum mit ihm Schritt halten. »Als ich so klein war wie du«, erzählt er etwas atemlos, »da hatte ich die gleichen Probleme wie du!« Er muss stehen bleiben, um Luft zu holen.


    Was hat er gesagt? Kokosnuss dreht sich zu seinem Opa um. Der alte Drache winkt ihn in Richtung Scheune. »Komm, ich zeig dir was. Ich glaube, ich habe eine Idee, wie du deinen Eltern zeigen kannst, dass du schon ein großer Drache bist!«


    Kokosnuss’ Gesicht hellt sich wieder auf, als er das hört. Neugierig folgt er Opa Jörgen in die große Scheune.


    Einige Stunden später, es ist bereits Nacht, stehen Kokosnuss und Opa Jörgen vor der Scheune. Ein paar Sterne über ihnen blinken am Himmel. Beide Drachen halten eine Mistgabel in der Hand. Opa Jörgen steht aufrecht und stramm wie ein Soldat, während Kokosnuss immer wieder die Augen zufallen. Müde und missmutig stützt er sich auf den Griff seiner Mistgabel. Außerdem friert er. »Warum muss ich mir eigentlich mitten in der Nacht hier draußen den Hintern abfrieren, nur damit mich Mama und Papa nicht mehr wie ein Baby behandeln?«, fragt er.


    Opa Jörgen lächelt verständnisvoll und spuckt einen großen Feuerball auf die Erde. Sofort flammt ein gemütliches kleines Feuer zwischen ihnen auf.
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    »Juhu!«, ruft Kokosnuss, dreht sich lachend mit dem Rücken zum Feuer und wackelt mit dem Po. »Schon viel besser!«


    »Ja, ein Feuerdrache hat es immer schön warm«, sagt Opa Jörgen lachend.


    »Papa würde schimpfen, wenn er jetzt hier wäre, weil du so nah an der Scheune Feuer gemacht hast«, grinst Kokosnuss. »Es ist eine Sache deiner Gesundheit und Sicherheit!«, macht er Magnus’ besorgten Tonfall nach.


    Opa Jörgen grinst. Dann wird er wieder ernst. »Pass mal auf, deine Eltern dürfen das Dorf verlassen, weil sie schon große Drachen sind, stimmt’s?«


    »Stimmt«, brummelt Kokosnuss zustimmend.


    »Du musst ihnen einfach zeigen, dass du dich auch schon wie ein Erwachsener benehmen kannst. Zum Beispiel, indem du Verantwortung übernimmst!«, fährt Opa Jörgen fort.


    »Und was muss ich dafür tun?«, fragt Kokosnuss wenig begeistert.


    »Du tust es schon«, sagt Opa Jörgen. »Du bewachst das Feuergras! Und damit du zeigen kannst, wie erwachsen du bist, übernimmst du die Nachtschicht ab jetzt allein!«


    Er wendet sich zum Gehen. »Bis morgen! Und nicht einschlafen!«


    Kokosnuss starrt ihn entsetzt an. »Wie? Was? Du willst mich doch nicht etwa alleine lassen, mitten in der Nacht?!«


    Opa Jörgen dreht sich zu ihm um. »Möchtest du deinen Eltern zeigen, dass du ein großer Drache bist, oder soll dein alter Opi-Schwopi hierbleiben und dein kleines Patschehändchen halten?« Er greift nach Kokosnuss’ Hand und tätschelt sie.


    »Nein!« Kokosnuss zieht seine Hand zurück. »Natürlich nicht!« Entschlossen stellt er seine Mistgabel neben sich auf und erklärt laut: »Ich werde das Feuergras bewachen. Niemand wird auch nur in seine Nähe kommen! Nicht, solange ich auf diesem Posten bin!«


    Opa Jörgen lacht. »Na, also. Und wenn du Hunger hast: In der Scheune liegt ein Sandwich!«


    Dann geht er. Innerhalb weniger Schritte hat ihn die Dunkelheit verschluckt.


    Kokosnuss sieht sich unsicher um. Sein Magen knurrt. Er läuft in die Scheune und holt sich das Sandwich. Dann nimmt er seinen Platz wieder ein. Als er gerade genüsslich in sein Brot beißen will, hört er ein unheimliches Knacken aus dem Gebüsch. Kokosnuss legt seine Mahlzeit beiseite, schnappt sich die Mistgabel und läuft auf den größten der Büsche zu. »He, wer ist da?«


    Da bricht direkt neben ihm ein riesiges Tier hervor. Kokosnuss erschrickt. Das Tier läuft schnurstracks zu der Stelle, wo das Sandwich liegt, verschlingt es mit einem Happs und schlüpft durch das Scheunentor, das einen Spalt offen steht. Sofort erwacht in Kokosnuss das Herz eines Kämpfers. Er wird den Angreifer besiegen! Seine Mistgabel vor sich gestreckt wie einen Speer, läuft er mit lautem Gebrüll in die Scheune: »Uaaaaahhhhhh!!!«


    Als er sieht, wen er da vor sich hat, macht er große Augen. »Steaky! Was machst du denn hier?«
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    Das vermeintliche Ungeheuer ist in Wirklichkeit das Kälbchen von Oskar! Statt einer Antwort rülpst Steaky laut und vergräbt seine Schnauze im Feuergras.


    »He, das darfst du nicht! Hör sofort auf damit!« Kokosnuss nimmt Steakys Strick und will ihn von der wertvollen Ernte wegführen. Doch das Kälbchen hat Kraft und hält dagegen.


    Ein wildes Tauziehen beginnt: Mal schafft es Kokosnuss, ihn ein paar Schritte vom Gras wegzuzerren, dann kommt Steaky dem Gras wieder bedrohlich näher …


    Doch Kokosnuss lässt nicht locker. »Komm jetzt sofort mit!«, keucht er. Fast hat er es geschafft, gleich ist er am Scheunentor, tritt nach draußen …


    »Kokosnuss! Was machst du da?«, fragt Oskar, der gerade um die Ecke biegt. Er sieht das Kälbchen nicht, das immer noch in der Scheune ist und am anderen Ende der Leine zerrt. »Hör mal, ich hab ein Problem, du musst mir helfen …«


    »Ist gerade ungünstig, ich hab hier selbst ein Problem!«, ruft Kokosnuss, genau in dem Moment, in dem er von Steaky mit einem großen Ruck zurück in die Scheune gezogen wird. Oskar rennt ihm nach. Als er sieht, wer am anderen Ende des Stricks zieht, strahlt er. »Steaky!«


    Das Kälbchen muht laut zur Begrüßung, läuft schwanzwedelnd auf ihn zu und schleckt ihn ab.


    Oskar umarmt es. »Du brauchst keine Angst mehr zu haben, jetzt bist du in Sicherheit!«


    Kokosnuss versteht die Welt nicht mehr. »In Sicherheit? Er ist ein gemeiner Dieb! Los, nimm ihn mit nach Hause!«


    Oskar macht ein betrübtes Gesicht. »Ähm, ehrlich gesagt dachte ich, wir könnten vielleicht für eine Weile hierbleiben …«


    Währenddessen hat sich Steaky schon wieder losgemacht und will in die Scheune laufen. Doch Kokosnuss ist schneller. Er knallt dem Kälbchen die Tür vor der Nase zu und spuckt ihm einen Feuerball vor die Füße. Vor Schreck springt Steaky in Oskars Arme.


    »He, pass doch auf!«, ruft Oskar besorgt.


    »Nein, pass du doch auf!«, verteidigt sich Kokosnuss. »Ich mache hier nur meine Arbeit! Und jetzt sag mir endlich, warum du hier mitten in der Nacht mit deinem Kälbchen Verstecken spielst!«


    Oskar kommt nicht dazu, ihm zu antworten, denn plötzlich hört er vom Dorf her einen schrillen Schrei. »Oskar?!?«


    Oskar zuckt zusammen. Die Stimme kennt er, und wenn sie so klingt, verheißt sie nichts Gutes. »Meine Mutter!«
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    Kokosnuss und Oskar suchen sich einen Platz, von dem aus sie das Feuerdrachendorf gut überblicken können. Ganz in der Nähe ist das Haus von Kokosnuss. Oskars Eltern Herbert und Adele stehen davor und streiten laut mit Mette und Magnus.
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    »Ich will sofort wissen, wo mein Sohn ist! Wir haben ihm verboten, sich mit Haselnuss zu treffen«, keift Adele.


    »Er heißt Kokosnuss!«, verbessert Mette sie spitz.


    »Meinetwegen! Ihr Kokosnuss hat unserem Sohn diese absurde Idee in den Kopf gesetzt!«


    Kokosnuss sieht Oskar fragend an. »Wovon redet sie?«


    »Ich esse doch kein Fleisch mehr«, erklärt Oskar. »Weißt du doch. Meine Eltern glauben mir nicht, dass ich auf Fleisch allergisch bin. Also habe ich gesagt, dass ich die Idee von dir habe!«


    »Verstehe«, sagt Kokosnuss. »Aber was ist denn so schlimm daran, kein Fleisch zu essen?«


    »Na ja, die Sache ist die …« Oskars Stimme wird immer leiser. Er dreht sich zu Steaky, um sicherzugehen, dass das Kälbchen nicht mithört. Dann fährt er fort: »Nächste Woche ist doch meine Fressdrachen-Taufe. Alle jungen Fressdrachen müssen einen Ochsen schlachten und aufessen. Erst dann gelten wir als richtige Drachen. Und ich …«, er senkt die Stimme zu einem Flüstern, »… ich soll eben Steaky essen!«


    Kokosnuss sieht den Freund entsetzt an. »Du sollst dein eigenes Haustier aufessen? Puh, das ist ja wirklich schräg!«


    »Genau. Und deshalb dachte ich, Steaky und ich könnten hierbleiben. Wir könnten doch in der Scheune schlafen!«, schlägt Oskar vor.


    »Auf gar keinen Fall!«, ruft Kokosnuss entsetzt. »Ich lasse dieses grasfressende Monster nicht noch mal da rein!«


    Oskar sinkt traurig in sich zusammen. Weint er etwa?


    Kokosnuss kann es nicht genau erkennen. Er denkt noch einmal scharf nach. Dann springt er auf. »Bleib hier und beweg dich nicht von der Stelle!«


    Er läuft zum Weg, der hinunter ins Dorf führt. Kurz vorher dreht er sich noch einmal um. »Und pass bloß auf Steaky auf, er darf auf keinen Fall in die Scheune!«


    Die Stimmung zwischen den Drachen wird immer aufgeheizter.


    »Wo ist Ihr Sohn eigentlich?«, fragt Adele wütend.


    Magnus will ihr antworten, doch Opa Jörgen springt schnell dazwischen. »Im Bett natürlich!«


    Und Mette fügt hinzu: »Da, wo wir alle hingehören, es ist


    schließlich mitten in der Nacht!«


    In dem Moment biegt Kokosnuss um die Ecke. Oskars Mutter sieht ihren Mann an und zischt: »Ich hab’s dir doch gesagt: Diesen Feuerdrachen kann man nicht über den Weg trauen!«


    »Hey, hallo!«, begrüßt Kokosnuss die beiden betont lässig. »Wie geht’s Oskar? Ich hab ihn seit Tagen nicht gesehen, ach was, seit Wochen!«


    Opa Jörgen beugt sich zu ihm runter und raunt: »Was tust du hier? Du kannst doch nicht einfach deinen Posten verlassen!«


    Kokosnuss legt einen Finger an die Lippen. Erklär ich dir später!, soll das heißen.


    Doch Adele lässt sich nicht so schnell zufriedenstellen. »Wo kommst du her?«, fragt sie Kokosnuss barsch.


    Kokosnuss überlegt kurz, dann setzt er sein unschuldigstes Lächeln auf. »Ähm, also … Ich komme aus einem Ei!«


    Mette und Magnus lachen. Adele dagegen läuft vor Wut rot an. Sie stürzt sich auf Mette und schüttelt sie.


    »He! Was soll das?«, ruft Mette, die sich gegen die viel größere Fressdrachenfrau kaum wehren kann. Die beiden ringen miteinander.


    Kokosnuss riskiert einen Blick in Oskars Richtung, der immer noch oben bei der Scheune hockt und alles mit angesehen hat.


    Oskars Vater ist das nicht entgangen. »Ah, da ist er ja!«


    Oskar zieht schnell den Kopf zurück, doch es ist zu spät. Sein Vater hat ihn gesehen und bedeutet Adele, ihm zu folgen.


    Kokosnuss und seine Eltern laufen hinterher.


    Opa Jörgen, der nicht mehr so schnell auf den Beinen ist, ruft Kokosnuss nach: »Halt sie auf!«


    Der kleine Drache nickt und legt noch einen Zahn zu. Er muss unbedingt als Erster an der Scheune sein!


    Aber als Kokosnuss dort ankommt, ist das Tor geschlossen und von Oskar und Steaky keine Spur mehr zu sehen. Kokosnuss stellt sich schützend davor.


    »Aus dem Weg!«, brüllt Oskars Mutter, als sie die Scheune erreicht.


    »Halt! Keinen Schritt näher!«, antwortet Kokosnuss und verschränkt die Arme vor der Brust.


    »Unverschämtheit, wie redest du denn mit mir? Ich höre doch nicht auf ein Kind! Aus dem Weg!«, befiehlt Adele.


    »Ich habe Sie gewarnt!«, ruft Kokosnuss und spuckt eine Reihe von Feuerbällen vor ihre Füße. Oskars Mutter springt zurück.


    »Kokosnuss, Feuerspucken innerhalb des Dorfes ist verboten, das weißt du doch«, tadelt ihn sein Vater.


    Schnell tritt er die Feuerstellen aus. »Besonders wenn Gäste da sind!«


    »Auch wenn die Gäste nicht willkommen sind!«, zischt Mette so laut, dass es auch Oskars Mutter hören kann.


    »Also ich finde«, schnauft Opa Jörgen, der als Letzter angeschlurft kommt, »ich finde, der Junge hat eine Medaille verdient!«


    Mette verdreht genervt die Augen.


    Oskars Vater ist um eine friedliche Lösung bemüht. »Sehen Sie, wir wollen doch nur unseren Sohn finden und ihn nach Hause bringen. Das verstehen Sie doch sicher …«


    »Verstehen?!?«, kreischt Adele außer sich. »Diese, diese Wilden haben doch überhaupt kein Gehirn, um irgendetwas zu verstehen …«


    Ihr Mann hält ihr schnell den Mund zu. »Meiner Frau geht es heute nicht so gut. Das Wetter, wissen Sie … Meinen Sie, wir könnten vielleicht wenigstens mal einen klitzekleinen Blick hineinwerfen? Ich meine, nur um sicherzugehen, dass wirklich niemand drinnen ist? Das wäre wirklich ausgesprochen freundlich!«


    »Aber Oskar ist nicht da drin!«, bekräftigt Kokosnuss.


    Adele kneift die Augen zusammen. »Ach ja, und woher willst du das so genau wissen?«


    »Weil ich ihm selbst gesagt habe, dass er sich nicht in der Scheune versteck… « Er beißt sich auf die Lippen, weil er merkt, dass er sich verraten hat.


    Oskars Eltern werfen sich einen bedeutungsvollen Blick zu und stürmen dann einfach an Kokosnuss vorbei.


    Drinnen in der Scheune stehen nur ein paar Besen, Mistgabeln, Spaten, die Sichel und der Handkarren, mit denen Opa Jörgen das Feuergras geerntet hat. An der Wand hängen alte Wagenräder. Ansonsten ist die Scheune leer.


    Kokosnuss sieht zufrieden aus. »Wie ich es gesagt habe, niemand hier!«


    Adele sieht sich argwöhnisch um. Da tritt sie in etwas Weiches. »Igitt!«, schreit sie und zieht ihren Fuß aus einem großen Kuhfladen, der ziemlich frisch aussieht.


    Prüfend beugt sie sich hinunter und schnuppert daran. »So, niemand hier, sagst du? Und wie kommt dann der Kuhfladen hier rein, wenn gar keine Kuh da ist?«


    Sie wirft Kokosnuss einen scharfen Blick zu. In dem Moment klappt die Hintertür auf und zu.


    »Mir nach!«, ruft Herbert und läuft nach draußen. Adele will ihm folgen, bleibt aber aufgrund ihrer Körperfülle im Türrahmen stecken.


    »Schatz, warte! Hilf mir doch!«, kreischt sie. Herbert zieht an ihr, doch Adele steckt fest. Er zieht noch mal – und noch mal –, und ZACK! schießt Adele aus dem Türrahmen.


    Die beiden purzeln übereinander. Benommen rappeln sie sich auf und laufen gemeinsam weiter.


    In der Scheune kauert Opa Jörgen zusammengesunken vor der Holzpalette. Das Bündel Feuergras ist verschwunden. »Das ganze Feuergras …«, sagt er fassungslos. »Was machen wir denn jetzt?«


    »Tut mir leid. Das wollte ich nicht!«, sagt Kokosnuss leise. Plötzlich hat er eine Idee. »Ich werde Oskar und Steaky finden und das Feuergras zurückbringen!«


    Doch Mette erhebt sofort Einspruch: »Oh nein, mein Sohn, du bleibst schön hier! Du wirst nirgendwohin gehen!« Sie hält ihn an den Flügeln fest.


    »Aber … !« Kokosnuss rudert hilflos mit den Armen.


    »Es ist alles deine Schuld«, schimpft Magnus seinen Vater. »Du hättest den Jungen niemals dort oben allein lassen dürfen!«


    Opa Jörgen seufzt. »Ja, du hast recht. Kokosnuss ist einfach noch zu klein …«


    »Stimmt doch gar nicht!«, protestiert Kokosnuss. »Ich bin nicht zu klein! Und außerdem will ich es wiedergutmachen!«


    Opa Jörgen schüttelt den Kopf. »Geh mit deiner Mutter nach Hause. Ich suche das Feuergras allein.«


    »Ja, aber … !« Kokosnuss schaut hilflos zwischen den Erwachsenen hin und her.


    »Nichts aber!«, sagt seine Mutter. »Ab ins Bett mit dir!«


    Mit hängenden Flügeln trottet Kokosnuss hinter seiner Mutter her. Auch Magnus und Opa Jörgen verlassen die Scheune. Der alte Drache setzt zum Fliegen an.


    »Bist du sicher, dass du das alleine schaffst? Ich meine, dein Rücken …«, fragt Magnus zweifelnd.


    »Natürlich schaffe ich das!«, entrüstet sich Opa Jörgen. Um es ihm zu beweisen, schlägt er ein paarmal kräftig mit den Flügeln und erhebt sich in die Luft. Dabei knackst es in seinem Rücken bedenklich.


    »Autsch!«, stöhnt der alte Drache auf und stürzt zu Boden, genau auf Magnus, der einen erstickten Laut von sich gibt. »Arrgghhh! Vielleicht solltest du doch lieber zu Fuß gehen, Papa!«
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    Im Wald ist es still. Nur der leise Ruf eines Käuzchens ist zu hören. Matilda schläft friedlich unter einem Baum. Sie lächelt im Traum. Plötzlich nähert sich lautes Getrappel … Oskar und Steaky kommen angerannt. Sie sehen Matilda erst im letzten Moment und springen über sie hinweg.


    Matilda hebt schläfrig den Kopf … War da was?


    Aber noch bevor sie die Situation richtig erfassen kann, ertönt das aufgebrachte Kreischen von Herbert und Adele: »Oskar! Oskar!«


    Gerade als sich Matilda umdrehen will, wird sie von den beiden Fressdrachen auch schon überrannt.


    »He, das ist Hausfriedensbruch!«, empört sich das Stachelschwein und reibt sich den Kopf. »Manno!«


    Sieht aber ganz so aus, als bräuchten Oskar und Steaky ihre Hilfe! Sofort nimmt sie die Verfolgung auf. Um noch schneller zu sein, rollt sie sich zu einer Kugel zusammen. Ja, so hat sie gleich viel mehr Geschwindigkeit und schafft es, Oskars Eltern zu überholen.


    Steaky dagegen hat keine Eile. Er bewegt sich überhaupt nur, weil Oskar ihm immer wieder das Bündel Feuergras unter die Nase hält, um ihn vorwärtszulocken.


    Dabei kommt Adeles durchdringende Stimme immer näher: »Oooskaaar!!!«


    Oskar zerrt an Steakys Strick. »He, ich rette gerade dein Leben!«, schimpft er. »Du könntest ruhig ein bisschen mithelfen!«


    Endlich hat Matilda die beiden erreicht, stoppt, entrollt sich und deutet auf einen hohlen Baumstamm, der am Wegesrand liegt. »Schnell, da rein!«


    Gemeinsam springen sie in den Baum. Gerade noch rechtzeitig, denn da kommen auch schon Herbert und Adele angerannt. Die Freunde halten den Atem an. Bloß keinen Mucks machen!


    Herbert und Adele lauschen in den Wald hinein. Doch außer dem Ruf des Käuzchens ist nichts zu hören. »Wenn ich dieses Kind erwische, dann, dann …!«, knurrt Adele.


    Aber Herbert hat etwas bemerkt. Er schnuppert in alle Richtungen. »Mhmmm, riechst du das auch?«, fragt er Adele. »Das riecht ja wunderbar!«


    Adele verdreht die Augen. »Du bist wie dein Sohn, immer denkst du nur ans Fressen!«


    Herbert folgt dem Duft wie hypnotisiert und beugt sich hinunter zu dem Baumstamm, dem der köstliche Duft zu entströmen scheint. Er schaut durch ein Astloch hinein.


    Drinnen krabbeln Oskar und Matilda schnell auf die andere Seite des Stamms und zerren Steaky hinter sich her. Herbert darf sie auf keinen Fall sehen!


    Dabei fällt Oskar das Bündel Feuergras aus der Hand. Steaky schnappt es sich und will damit auf der anderen Seite des Baumstamms ins Freie springen. Oskar zieht ihn am Schwanz zurück. Steaky muht leise und verliert das Feuergras aus dem Maul. Es purzelt nach draußen und Herbert direkt vor die Füße.
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    »Was haben wir denn da?« Der große Fressdrache schnappt sich das Bündel, riecht daran und zieht einen Halm heraus, um zu kosten. Auf seinem Gesicht breitet sich ein Lächeln aus. »Herrlich! Das ist das Beste, was ich je gegessen habe! Hier, probier mal!«, ruft er Adele zu.


    Lustlos testet Adele eines der Hälmchen, kaut … und bekommt glänzende Augen. Herbert hat recht!


    »Komm, wir gehen nach Hause!«, beschließt sie. »Und dieses leckere Gras nehmen wir mit!«


    »Und was ist mit Oskar?«, fragt Herbert. Er sieht sich suchend um. Von Oskar und dem Kälbchen keine Spur.


    »Ach, er wird schon nach Hause kommen, wenn er Hunger hat!«, sagt Adele.


    Oskar, der aus dem Baumstamm alles beobachtet hat, sieht seinen Eltern nach. »Ich habe jetzt schon Hunger!«, sagt er kläglich.


    »Komm, wir holen Kokosnuss!«, schlägt Matilda vor. »Vielleicht bekommen wir bei ihm ja was zu essen.«


    »Ihr wollt was?«, ruft Kokosnuss, als Oskar, Matilda und Steaky kurze Zeit später bei ihm zu Hause unter seinem Fenster auftauchen. »Ihr wollt, dass ich euch Frühstück mache? Erst stehlt ihr mein Feuergras, verliert es auch noch, und jetzt soll ich euch ein paar Spiegeleier in die Pfanne hauen, oder was?«


    Er will das Fenster wieder schließen und zurück ins Bett gehen, da ruft Oskar: »Aber es ist so weit bis in mein Dorf! Und du selbst brauchst ja auch etwas im Magen, wenn du mitkommst …«


    »Mit euch mitkommen? Ich kann hier nicht weg! Euretwegen habe ich nämlich Hausarrest!« Kokosnuss legt sich zornig zurück auf sein Bett. Nicht nur dass das Feuergras weg ist, jetzt soll er auch noch kilometerweit laufen, um es wieder zurückzuholen!


    »Kokosnuss!«, ruft Matilda leise von unten. »Wenn wir jetzt gleich losgehen, sind wir zurück, bevor deine Eltern wach werden. Dann wird alles gut!«


    Im größten Trubel behält sie immer einen klaren Kopf.


    Auf dem Rücken liegend denkt Kokosnuss über ihre Worte nach. So wie es aussieht, hat Matilda recht … Es hilft alles nichts. Er steht auf, klettert aus dem Fenster und marschiert sofort los.


    »He, und was ist mit Frühstück?«, ruft Oskar ihm nach. Doch Kokosnuss antwortet nicht, sondern läuft einfach weiter. Die Freunde folgen ihm mit etwas Abstand.
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    Die Sonne ist gerade aufgegangen und bei den Fressdrachen herrscht schon reges Treiben. Es ist Frühstückszeit. In dem großen Küchenzelt, dessen Dach aus einer überdimensionalen weißen Kochmütze besteht, die mit Seilen in der Erde verankert ist, kümmert sich Chef, der Anführer der Fressdrachen, gerade um einen Ochsenbraten. Ein ganzer Ochsenbraten ist für Fressdrachen in etwa wie ein Butterbrot für die Menschen.
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    Hinter Chef sitzen an langen Tischreihen die anderen Fressdrachen. Sie halten Messer und Gabel in Händen und können es kaum erwarten, endlich etwas Fleisch zwischen ihre scharfen Zähne zu bekommen.


    Chef beugt sich über den Braten. »Gleich bin ich soweit mit dieser außerordentlichen Köstlichkeit!«, murmelt er.


    Als Herbert und Adele mit dem Büschel Feuergras ins Zelt kommen, wenden sich ihnen alle Köpfe zu. Was riecht denn da so fantastisch?


    Den anderen Fressdrachen läuft das Wasser im Mund zusammen. Sie springen auf und stürzen sich auf Herbert und Adele.
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    »He, lasst das!«, ruft Herbert, legt schützend seine Arme um das Bündel Feuergras und versucht, sich gegen den Ansturm zu wehren. Doch eine hungrige Meute Fressdrachen ist wie eine große Wasserwelle – man hat keine Chance gegen sie.


    Chef geht dazwischen. »Was ist denn da los?«, brüllt er so laut, dass das Kochmützen-Zeltdach zittert. »So kann ich mich nicht konzentrieren!«


    Da riecht auch er das Feuergras. »Mhmm … Was haben wir denn da?«


    Er schnappt sich das Büschel, ohne zu fragen, und probiert ein paar Halme. »Oh lala … Mon Dieu! Eine Seltenheit, wirklich köstlich, das muss ich gleich probieren …!«


    Er läuft mit dem Feuergras zu seinem Braten zurück, zermahlt ein paar Halme in der Hand und streut sie darüber. Der Braten zischt auf und verbreitet einen wunderbaren Duft im ganzen Zelt. »Et voilà, fertig!« Chef ist höchst zufrieden mit sich, als er ein Stück gekostet hat.
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    »Halt, so geht das nicht, das Feuergras gehört uns!«, protestiert Adele.


    »Ach ja?«, fragt Chef und tut so, als sei er erstaunt. »Aber so eine einzigartige Delikatesse sollte für uns alle da sein!«


    Seine Augen blitzen Adele scharf an. »Oder etwa nicht?!«


    »Doch, doch, Chef«, sagt Adele kleinlaut. »Ganz wie Sie meinen.«


    »Jawoll, Chef!«, brüllen auch die anderen Fressdrachen.


    Chef wirft den fertigen Braten in hohem Bogen auf einen der Tische. Sofort stürzen sich alle darauf. Fleischfetzen und Knochen fliegen durch die Luft, und das Einzige, was man hört, ist ein lautes Schmatzen und Rülpsen. Oskars Eltern können nur hilflos zuschauen. In wenigen Sekunden ist der Ochse verspeist. Chef würzt bereits den nächsten Braten mit dem Feuergras. Sein köstlicher Duft durchzieht das Fressdrachendorf und verbreitet sich weiter über die ganze Dracheninsel.


    Erschöpft stolpern Kokosnuss, Matilda, Oskar und Steaky eine staubige Straße entlang. Ihre Füße tun weh, und das Knurren ihrer Bäuche klingt lauter als das Muhen der Rinder, die auf der angrenzenden Weide stehen. Die Kühe und Ochsen sehen alle genauso aus wie Steaky. Freudig begrüßt das Kälbchen seine Verwandten.


    Oskar schaut besorgt zu seinem Dorf, das weiter unten im Tal liegt.


    »Was ist los?«, fragt Kokosnuss.


    »Könnt ihr das Feuergras nicht alleine holen?«, fragt Oskar. »Meine Eltern sind so wütend … Ich trau mich nicht nach Hause!«


    Matilda schüttelt den Kopf. »Ich geh da nicht alleine hin! Gegrilltes Stachelschwein ist eine Delikatesse bei den Fressdrachen. Das weiß ich von meiner Mutter!«


    Kokosnuss nickt. »Wenn wir auch nur einen Schritt alleine in dein Dorf setzen, sind wir schon geröstet, bevor wir nur ›Hallo‹ sagen können.«


    »Nein, nein, sie werden euch nichts tun!«, beruhigt Oskar die beiden. »Sie wollen doch, dass ich …«, er beugt sich zu Kokosnuss rüber und flüstert ihm zu: »… Steaky esse!«


    Kokosnuss denkt nach. Sein Blick wandert zwischen den vielen Rindern und Steaky hin und her. »Ich hab’s«, sagt er nach einer Weile. »Wir lassen Steaky hier. Hier ist er in Sicherheit. Woher sollen die bei so vielen Kühen und Kälbern wissen, wer Steaky ist? Und wir drei gehen zusammen weiter!«


    Das finden die Freunde eine gute Idee. Sie lassen Steaky unterm Zaun durchschlüpfen. Fröhlich galoppiert er auf seine Familie zu.


    »Riecht ihr das auch? Was ist das?«, fragt Oskar plötzlich.


    Kokosnuss schnuppert. »Oh nein, das riecht nach geröstetem Feuergras!«, ruft er. »Hoffentlich sind wir nicht schon zu spät!«


    Der Wind trägt den Duft des Feuergrases über die ganze Dracheninsel, sogar bis hin zu dem Berg, in dem Balduin wohnt. In seiner Höhle ist es so kalt, dass selbst Balduin, den sein dichtes Fell eigentlich warm halten müsste, am ganzen Leib zittert.
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    »W-w-was ist d-d-das?«, fragt er. Sein Kiefer klappert. Er dreht den Kopf in Richtung Ausgang. »R-r-riecht i-i-ihr d-d-das a-a-auch?«


    Herr Klaue, ein Bergdrache, der erst vor wenigen Tagen mit seiner Frau und ihrem Ei in der Höhle eingezogen ist, schnuppert kurz und sagt missmutig: »Alles, was ich rieche, ist der übliche Gestank in dieser Höhle!«


    Damit meint er Balduin. Er schaut den pelzigen Riesen mit zusammengekniffenen Augen an. Leise fügt er hinzu: »Du könntest ruhig mal wieder ein Bad nehmen …«


    Auch seine Frau zieht ein langes Gesicht und zeigt auf die Wäscheklammer auf ihrer Nase. »Und ich will überhaupt nichts riechen! Ich werde dieses Ding auf keinen Fall abnehmen!«
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    Plötzlich riecht Herr Klaue doch noch etwas anderes … Sein Gesicht hellt sich auf und er schnuppert neugierig. »Oh, was ist denn das?« Er wendet sich Balduin zu.


    »Ich weiß auch nicht …«, sagt der pelzige Riese langsam. Dann huscht eine Erinnerung über sein Gesicht. »Doch, ich glaube … Moment, ich hab’s gleich … Feuergras! Ja, so riecht Feuergras!«


    »Was ist Feuergras?«, fragt Herr Klaue hellhörig.


    »Feuergras macht schööööön waaaarmmmm«, antwortet Balduin strahlend. »Als ich klein war, hat meine Mama immer damit den Ofen angefeuert. Ein Halm hat für einen ganzen Tag gereicht! Die Höhle war warm wie ein Toast und hat geduftet wie ein neuer Sommermorgen!«


    Balduin seufzt. Sehnsüchtig schaut er auf ein Foto an der Felswand, das ihn als kleinen Drachen zusammen mit seiner Mutter zeigt.
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    Frau Klaue wirft ihrem Mann einen schnellen Blick zu. »Ähm, wo genau wächst denn dieses Feuergras?«, fragt sie listig.


    »Ich weiß nicht«, antwortet Balduin. »Wir hatten immer einen ganzen Vorrat davon … Jetzt ist er aufgebraucht.«


    »Und bist du nie auf die Idee gekommen, wieder neues Gras zu holen?«, hakt Frau Klaue nach.


    Balduin schaut sie entsetzt an. »Ich? Nein, ich geh da nicht raus!«


    Herr Klaue nickt seiner Frau zu. »Ich hole uns welches!«


    Sie seufzt erleichtert auf. »Du bist ein Schatz!«


    Herr Klaue küsst sie geschmeichelt auf die Wange. Dann nimmt er Kurs auf den Höhlenausgang.


    »Achtung!«, ruft Balduin ihm nach. »Da draußen gibt es Drachen, die andere Drachen fressen!«


    Bei den Fressdrachen warten die hungrigen Bewohner schon begierig auf den nächsten Ochsenbraten, der mit dem köstlichen Gras gewürzt ist. Da kommen Kokosnuss, Matilda und Oskar ins Zelt.


    Chef, der mindestens fünfmal so groß ist wie die Freunde, mustert sie belustigt von oben. »Ahhh, wen haben wir denn da? Eine kleine Beilage zum Braten?«


    Matilda blitzt ihn mit ihren runden Augen angriffslustig an. Hinter ihr stehen mehrere Fressdrachen, denen bei ihrem Anblick schon das Wasser im Mund zusammenläuft.


    Kokosnuss ergreift das Wort. »Wir sind gekommen, um … nun ja, wissen Sie, es ist alles ein Missverständnis! Wir hätten gern das Feuergras zurück!«, erklärt er. Er versucht, so tapfer wie möglich zu klingen, dabei schlägt sein Herz bis zum Hals beim Anblick des riesigen Fressdrachen.


    Chefs Grinsen wird noch breiter. »So, so … das ist wirklich ein guter Plan! Aber ich würde sagen, es gehört jetzt uns, nicht wahr?«
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    Er schaut Herbert und Adele an, die ganz in der Nähe stehen. Oskar zuckt zusammen, als er seine Eltern sieht. Ob sie wohl immer noch sauer auf ihn sind?


    Aber er hat keine Zeit, darüber nachzudenken, jetzt geht es um Wichtigeres.


    »Das ist aber nicht wahr, das Feuergras gehört den Feuerdrachen!«, entgegnet er dem Chef mutig. »Wir haben es gestohlen!«


    Seine Mutter zieht erstaunt die Augenbrauen hoch. »Nein, das stimmt nicht! Wir haben es gefunden!«, widerspricht sie ihm.
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    »Und dann gestohlen!«, fügt Matilda hinzu und blitzt Adele wütend an.


    Kokosnuss versucht es noch einmal. »Herr Kochchef! Wir könnten ihnen doch ein bisschen Feuergras zum Würzen hierlassen!«


    Chef lacht aus vollem Halse, als er das hört. »Sehr witzig! Wirklich sehr witzig! Woher sollen wir denn wissen, ob wir jemals wieder etwas bekommen?!«


    Er beugt sich zu Kokosnuss herunter. Sein riesiges Maul kommt dem kleinen Drachen ganz nah. »Und jetzt, kleiner Feuerdrache, was machen wir jetzt?«


    Kokosnuss schluckt. »Ähm, ich bin mir sicher, wir – wir finden eine Lösung!«


    Chef richtet sich wieder auf und blättert in seinem Kochbuch. »Da bin ich mir auch ganz sicher! Wie wäre es mit: Heute Abend gibt es Medaillons vom Feuerdrachen, besprenkelt mit dem ausgepressten Saft von frischem Igel! Was sagt ihr dazu, Männer?« Er schaut Beifall heischend in die Menge.


    Die Fressdrachen jubeln begeistert auf. »Hunger! Hunger! Hunger!« Sie klopfen mit Messer und Gabel auf die Tische.


    »Ich bin überhaupt kein Igel, sondern ein Stachelschwein!«, protestiert Matilda.


    »Das ist sogar noch besser!«, grinst Chef ungerührt. Er zieht einen Stachel aus Matildas Rücken und putzt sich damit die Zähne.


    Auf sein Signal hin klemmt einer seiner Gehilfen Kokosnuss und Matilda auf eine riesige Fleischgabel und setzt sie in einen großen Korb, der wie ein Kochtopf aussieht. Ehe er sichs versieht, bekommt Kokosnuss ein Lorbeerblatt auf die Nase gelegt und Matilda einen Apfel auf ihre Stirnstacheln gespießt. Zornig stemmt sie die Hände in die Hüften.


    Oskar, der alles beobachtet hat, stampft mit den Füßen auf. »Wie könnt ihr das zulassen? Das sind meine Freunde!«, schimpft er seine Eltern.


    Seine Mutter sieht ihn ungerührt an. »Das ist dein Problem, mein Lieber, wenn du dich mit Zutaten anfreundest!«


    Oskar wird sehr wütend. »Wenn ihr glaubt, ich sehe dabei zu, wie meine Freunde in Frühstück verwandelt werden, dann, dann …!«


    Chef, den die ganze Unruhe im Hintergrund beim Kochen stört, beugt sich zu Oskar runter. »Hör mal, Kleiner, wenn du so ein weich gekochtes Ei bist, dann verschwinde aus meiner Küche!!«


    Sein heißer Atem weht Oskar ins Gesicht. Der kleine Drache weicht erschrocken zurück. Verzweifelt blickt Oskar zu seinen Freunden. Den Fressdrachen zischt er ein »Na wartet, wir sehen uns wieder!« zu. Dann verlässt er wütend das Zelt.
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    Am Himmel schraubt sich Herr Klaue, der Bergdrache, in großen Kreisen vom Himmel. Er hat das Küchenzelt im Auge, aus dem es verlockend nach Feuergras riecht. Er braucht unbedingt etwas davon für seine Familie, denn jeden Moment kann sein Kind aus dem Ei schlüpfen und dann muss die Höhle schön warm sein!


    Unten am Boden kommt Oskar gerade aus dem Zelt gerannt. Er ist so in Gedanken versunken, dass er Herrn Klaue nicht bemerkt. Fieberhaft sucht er nach einer Lösung, wie er seinen Freunden helfen und verhindern kann, dass sie gefressen werden.


    Genau nach dieser Lösung suchen auch Kokosnuss und Matilda. Sie sitzen immer noch in dem großen Korb im Küchenzelt. Wenn Chef gleich das Feuer unter ihnen anzündet, werden sie Eintopf!


    Ein anderer Fressdrache, der Chef als Küchenjunge zur Seite steht, hat die beiden genau im Blick. Als der kleine Drache auch nur einmal kurz über den Rand des Korbs schauen will, um die Höhe abzuschätzen, pikst ihn der Fressdrache mit der großen Fleischgabel sofort in die Schulter.


    »Aua! Lass das oder ich mach dir Feuer unterm Hintern!«, faucht Kokosnuss ihn an.


    Um zu zeigen, dass er es ernst meint, spuckt er ein paar Feuerbälle nach dem Küchendrachen.


    Chef schaut ihm belustigt dabei zu. »Kleiner, wenn du glaubst, du kannst mich mit deinen Party-Tricks beeindrucken, dann hast du dich getäuscht!«


    Hingebungsvoll streut er ein paar Krümel Feuergras über Matilda. Sie schreit wütend auf, springt mit Schwung aus dem Korb heraus und beißt Chef in den Finger. Der große Fressdrache brüllt vor Schmerz auf, lässt das Feuergras fallen und macht ein paar Schritte zurück. Das Feuergras landet direkt neben Kokosnuss im Korb.


    Chef will sich gerade auf Matilda stürzen, da hält er inne. Aus seinem Bauch ertönt lautes Rumoren. »Mon Dieu, was ist das?«, ruft er.


    Er kneift die Augen zusammen und hält sich den Bauch. Im selben Moment entweicht ihm ein gigantischer Feuerpups. Er ist so stark, dass er bis zu den ersten Tischen hinüberreicht, an denen sich ein paar Fressdrachen gerade über köstliche Schaschlikspieße hermachen … Das Feuer des Pupses verkohlt ihr Fleisch und lässt nur traurige, kleine schwarze Klümpchen an ihren Spießen zurück. »He, was soll das?«, rufen sie empört.


    Kokosnuss und Matilda müssen lachen. Auch die Küchenhilfen von Chef fallen in das Gelächter ein … Da fangen auch sie plötzlich an zu pupsen! Und die Fressdrachen, die am Tisch sitzen, auch! Einer nach dem anderen entlässt raketenartige Feuerwolken aus seinem Hinterteil. Es brennt überall! Und was für eine Hitze!


    Aufgeregt laufen alle durcheinander. »Feuer! Feuer!«


    Kokosnuss grinst. »Das kommt davon, wenn man zu viel Feuergras isst … Nur uns Feuerdrachen hilft das Gras, um Feuer zu spucken. Bei allen anderen Drachen hat es eher eine feurige Wirkung, die nach hinten losgeht«, erklärt er Matilda.


    Matilda nickt grinsend. Dann erkennt sie ihre Chance. »Komm, lass uns verschwinden!«, zischt sie.


    Doch Chefs Küchendrache hat es gehört. Sofort haben sie wieder seine riesige Gabel vor der Nase.


    »Nichts da! Ihr bleibt schön, wo ihr seid!«, droht er ihnen.


    Gut versteckt unter einem Küchensieb sitzt Herr Klaue auf dem Boden. Er hat sich ins Zelt geschlichen und den ganzen Tumult beobachtet. Vor allem aber hat er gesehen, wo sich das kostbare Feuergras befindet: im Korb, direkt neben Kokosnuss. Nur kommt er nicht näher ran, weil es überall brennt!


    Chef, der inzwischen völlig in Flammen steht, fällt plötzlich etwas auf. »Ich brenne ja gar nicht! Es tut gar nicht weh, dieses Feuer!«
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    Aber genau in diesem Moment wird er von einem anderen Fressdrachen mit einem Feuerlöscher besprüht.


    »Stopp, du Esel, siehst du denn nicht, dass das Feuer mir nichts anhaben kann? Ich bin feuerfest!« Chef ist begeistert.


    Sein Helfer nickt und entschuldigt sich eifrig. Dann macht er eine Kopfbewegung in Richtung Zeltausgang. »Alles klar, Chef. Schade nur, dass das Feuergras nicht die gleiche Wirkung auf Ihr Haus hat …«


    Chef folgt seinem Blick. Sein Wohnwagen brennt!


    »Oh, neeeiiiiin!!!«, brüllt er und läuft nach draußen.


    Kokosnuss und Matilda sehen ihm nach. Wenn der Küchendrache mit seiner blöden Riesengabel nicht immer noch da wäre, könnten sie jetzt einfach verschwinden!


    »Fliegen müsste man können …«, überlegt Kokosnuss, und da passiert es: Der Küchendrache neben ihnen lässt plötzlich einen gigantischen Feuerpups, der so stark ist, dass er davon mit seiner großen Gabel zur Decke geschleudert wird. Dabei reißt er eines der Seile ein, die die riesige Kochmütze halten. RATSCH!, macht es, und im nächsten Moment baumelt das Seil lose vor Matildas und Kokosnuss’ Nasen herum. Die beiden schauen gleichzeitig zur Decke. Durch die aufsteigende Hitze hat sich die Kochmütze wie zu einem riesigen Ballon aufgebläht. Das ist es!


    »Ich weiß, wie wir hier wegkommen!«, ruft Kokosnuss. Er schnappt sich das Seilende und macht es am Korb fest.


    »Was machst du da?«, fragt Matilda.


    »Ich nutze die heiße Luft für den Auftrieb! Das ist doch eine der Regeln beim Fliegen!«, ruft Kokosnuss.


    Im selben Moment löst sich ein zweites Halterungsseil. Kokosnuss greift danach und macht es an einer anderen Ecke des Korbs fest. »Da kommt auch schon Nummer drei!«, ruft er.


    Matilda sieht das dritte Seil, will es fassen … doch zu spät, es schwingt weiter! Kurzentschlossen setzt sie zu einem waghalsigen Sprung an, rollt sich dabei zu einer Kugel zusammen und saust dem Seil hinterher. »Ich hab’s!«, ruft sie und schwingt sich wie Tarzan an einer Liane zurück in den Korb. Gemeinsam befestigen sie auch das dritte Seil am Korb. Fehlt nur noch eins, dann können sie los!


    Da hören sie das hämische Lachen von Chef. Der Fressdrache hat sie die ganze Zeit beobachtet. Und hält das vierte Seil in der Hand!


    »Ihr habt wohl gedacht, ihr könntet euch so einfach in Luft auflösen?«, fragt er triumphierend.


    Dabei zupft ihm einer seiner Küchendrachen aufgeregt am Ärmel: »Chef, sehen Sie mal …«


    »Nicht jetzt!«, brüllt Chef aufgebracht und wendet sich mit einem breiten Grinsen wieder Kokosnuss und Matilda zu. Da ertönt hinter ihm lautes Hufgetrappel. Sehr lautes Hufgetrappel … Es klingt nach einer ganzen Herde!


    Kokosnuss und Matilda schauen zum Zelteingang. Zuerst sehen sie nichts außer einer riesigen Staubwolke. Was ist denn da los?


    Da hören sie Oskars Stimme durch den Staubwirbel: »Yiiiihaaaa!«


    Er sitzt auf dem Rücken von Steaky und reitet in das Zelt. Und sie sind nicht allein: Hinter ihnen kommt die ganze Rinderherde angaloppiert. Die Ochsen stürmen das Zelt!


    Kokosnuss feuert seinen Freund an. »Jaaa, Oskar, schneller, jaaa!« Er lacht über das ganze Gesicht.


    »Mon Dieu!!«, ist das Letzte, was Chef noch ausstoßen kann, bevor er von der Herde überrannt wird.


    Oskar hebt siegessicher den Daumen. Steaky bremst ab, und der kleine Fressdrache segelt über Steakys Kopf hinweg, schnappt sich dabei das vierte Seilende, das eben noch in Chefs Händen war, und schwingt sich daran zu den Freunden und dem Feuergras in den Korb.


    Matilda sieht ihn vorwurfsvoll an. »Du bist ein bisschen zu spät dran!«, sagt sie.


    »Besser spät als nie, oder?«, lacht Oskar. »Ihr habt doch nicht geglaubt, dass ich zulasse, dass ihr gefressen werdet, oder?«


    Kokosnuss grinst. »Natürlich nicht! Na dann: Abflug!«


    Mit tiefen Atemzügen erwärmt er die Luft unter der Kochmütze mit einem heißen Feuerstrahl und bläst sie in den Ballon, damit er schön prall wird.


    »Es geht los!«, ruft Matilda aufgeregt.


    Und tatsächlich: Langsam, ganz langsam füllt sich die riesige Kochmütze immer mehr mit heißer Luft und der Ballon mit den Freunden an Bord hebt ab.


    »Bis bald, Steaky!«, ruft Oskar und winkt seinem Freund zu, der ihnen nachschaut.
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    Steaky erwidert seinen Gruß mit einem freudigen »Muuuhhh!«.


    Sie schweben immer höher über das brennende Fressdrachendorf, das unter ihnen auf Stecknadelgröße zusammenzuschrumpfen scheint.


    Kokosnuss genießt den Fahrtwind. »Es funktioniert, wir flieeegeeeen!«


    Dann fällt ihm etwas ein. »Ähm, wie steuert man so ein Ding eigentlich?«


    Matilda weiß die Antwort. »Einen Ballon steuert man nicht! Man lässt sich einfach vom Wind treiben!«


    »Das ist cool!«, sagt Kokosnuss. »Ganz nach meinem Geschmack!«


    Fröhlich stimmen sie ein Lied an, während ihnen der Wind um die Nasen weht, die Wolken in lustigen Figuren an ihnen vorüberziehen und ihnen niemand auf der Welt etwas anhaben kann.
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    Wie klein die Welt von oben ist! Die Felder und Wiesen sehen aus wie gelbe und grüne Briefmarken. Längst haben sie das Dorf der Feuerdrachen hinter sich gelassen und schweben weiter über die Dracheninsel.


    Kokosnuss, Matilda und Oskar könnten noch stundenlang weiterfliegen. Doch sie müssen nach Hause, denn das Feuergras muss zurück an seinen Platz. Aber wie landet man eigentlich einen Ballon? Kokosnuss sieht sich suchend um.


    »Hier ist die Bremse!«, ruft Matilda und zieht sich einen Stachel aus ihrem Rücken. »Seid ihr bereit? Dann haltet euch gut fest!«


    Sie will den Stachel gerade in den Ballon piksen, da ruft Kokosnuss: »Halt, warte! Glaubst du, dass das eine sichere Sache ist?«


    Matilda verdreht die Augen. »Du redest ja schon wie dein Vater! Eine Sache der Gesundheit und Sicherheit …«, macht sie Magnus nach.


    Kokosnuss ist beleidigt. »Wie du meinst.« Er und Oskar halten sich am Korbrand fest.


    »Fertig machen zur Landung!«, ruft Matilda, klettert auf den Ballon und rammt den Stachel in die Kochmütze. Ein lautes PFFFF! ertönt und schon sausen die drei in Richtung Erde. Auweia, ob das gut geht?


    Oskar und Kokosnuss kneifen die Augen zusammen. Ein paar Atemzüge später setzen sie hart auf.


    »Aua!« Kokosnuss hält sich den Kopf, Oskar reibt seinen Po. Warum sind ihre Landungen alle so schmerzhaft?


    Während die Fressdrachen schon mehrere Ochsen verspeist haben und die Zerstörung ihres Küchenzelts erleben durften, hat der Morgen bei den Feuerdrachen ganz gemütlich angefangen.


    Mette macht Frühstück und deckt den Tisch. Opa Jörgen schlurft über den Flur auf eine Zimmertür zu.


    »Kokosnuss!«, ruft er, während er sie öffnet. »Du musst aufstehen und das Feuergras für mich zurückho…«


    Er hält inne, als er sieht, dass das Bett des kleinen Drachen leer ist und das Fenster offen steht. Opa Jörgen schmunzelt.


    »Ganz mein Enkel …«, sagt er leise.


    »Kokosnuss! Aufstehen!«, ruft nun auch Mette von unten.


    Opa Jörgen kommt die Treppe hinunter. Er legt den Finger an die Lippen. »Pst, der Kleine ist noch ganz müde von der nächtlichen Aufregung. Besser, wir lassen ihn ausschlafen.«


    Magnus streckt gähnend seine Flügel. Auch er hat tiefe Ringe unter den Augen. »Wem sagst du das? Ich glaube, wir alle brauchen heute noch ein Nickerchen …« Schon fallen ihm wieder die Augen zu.


    Im Dorf der Fressdrachen herrscht große Verwüstung. Die Ochsenherde hat sich wieder auf ihre Weide verzogen, doch das Küchenzelt sieht aus wie nach einer Schlacht: Überall liegen Fressdrachen am Boden, die vor Schmerz aufstöhnen, weil sie unter die Hufe gekommen sind oder weil sie vom vielen Feuerlöschen so erschöpft sind, dass sie nicht mehr laufen können. Ein paar Schwerverletzte werden von Sanitäter-Drachen auf Tragen abtransportiert. Die großen Brandstellen sind gelöscht. Nur noch vereinzelt züngeln kleine Flammen hoch.


    Chef, der auch am Boden liegt, kommt langsam wieder zu sich. Er rappelt sich auf und greift sich an den Kopf. Statt seiner Kochmütze sitzt dort ein Küchensieb. Wütend schleudert er es zu Boden. Ganz in der Nähe liegt seine Kochmütze. Er hebt sie auf. Die Flammen haben ganz schön an ihr genagt. Grimmig setzt er sie auf und steigt auf den großen Herd, auf dem vorher noch der Korb mit Matilda und Kokosnuss stand.


    »Untertanen!«, ruft er zu den am Boden liegenden Drachen.


    Seine Leute rappeln sich auf und rufen: »Jawoll, Chef!« Sie sehen alle ziemlich mitgenommen aus.


    »Die Feuerdrachen haben unser Dorf zerstört!«


    »Das haben sie!«, bestätigen ihm die Fressdrachen einstimmig.


    »Aber das Feuergras hat uns Fressdrachen unverwundbar gemacht. Von nun an müssen wir keine Angst mehr vor ihrem Feuer haben. Deswegen gibt es heute Abend folgendes Menü!«, ruft Chef und schwingt eine große Gabel. »Die Vorspeise: Wir marschieren in das Dorf der Feuerdrachen!«


    Die Fressdrachen jubeln.


    »Der Hauptgang!«, fährt Chef fort. »Wir nehmen das Dorf und seine Bewohner in unsere Gewalt!«


    »Jawoll, Chef!«, brüllen die Fressdrachen zurück.


    »Und als Dessert …«, ruft Chef und beißt genüsslich in eine große Ochsenkeule, »… als Dessert verlangen wir die Kontrolle über das Feuergras. Und zwar für immer!«


    »Jaaa! Feuergras! Für immer!«, jubelt das Fressdrachenvolk.


    Herbert und Adele schütteln den Kopf, als sie das hören. »Ich glaube, das Feuergras hat ihm den Verstand vernebelt …«, meint Herbert.


    »Wenn er denkt, ich koche in einer dieser Mini-Mini-Küchen, die die Feuerdrachen haben, dann hat er sich gebissen!«, regt sich Adele auf.


    Herbert will gehen. »Komm!«


    »Wo willst du hin?«, fragt ihn Adele.


    »Unseren Sohn suchen!«, erwidert Herbert und stapft los.


    In der Zwischenzeit wandern Kokosnuss, Oskar und Matilda über eine drachenleere grüne Ebene. Kein Baum, kein Strauch, sondern nur einsames grünes Grasland, so weit das Auge reicht. Ganz in der Ferne erhebt sich Balduins Berg. Seine Spitze ist schneebedeckt.


    »Oh Mann, ich bin voller Schrammen!«, beschwert sich Oskar.


    Matilda, die vor ihm geht, dreht sich zu ihm um. An ihr ist kein einziger Kratzer. »Ich hab dir doch gesagt, du sollst dich festhalten!«, meint sie und läuft weiter.


    Das Feuergras, das Kokosnuss aus dem Korb genommen hat und nun unter dem Arm trägt, duftet gut. Oskar wird von dem Geruch ganz schwindelig. Er schleicht sich näher an Kokosnuss heran und versucht, ein paar Halme zu schnappen.


    Kokosnuss bemerkt es. »He, Pfoten weg! Du bist ja wie Steaky!«


    »Aber ich hab solchen Hunger!«, beschwert sich Oskar. »Ich habe den ganzen Tag noch nichts gegessen!«


    Matilda reißt ein Büschel Gras aus, das zu ihren Füßen wächst. »Hier, nimm das hier!« Sie hält ihm das Gras hin.


    Oskar rümpft angewidert die Nase. »Urgs, nein danke!«


    »Ich dachte, du hast Hunger! Und du bist Vegetarier. Vegetarier fressen Pflanzen!« Matilda wedelt noch mal mit dem Büschel vor seiner Nase.


    Oskar verzieht das Gesicht. »Aber doch nicht ohne Soße!«


    »Dann hast du auch keinen richtigen Hunger!«, stellt Matilda fest.


    Sie will das Gras wegwerfen, doch Oskar fängt es auf. »Na gut, gib schon her.«


    Missmutig kaut er das trockene Gras. Bähh, lecker ist das nicht!
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    Matilda bemerkt, dass Kokosnuss nachdenklich aussieht. »Was ist?«, fragt sie.


    Kokosnuss seufzt und zuckt mit den Schultern. »Ach, ich habe mich nur gerade gefragt, ob meine Eltern schon bemerkt haben, dass ich nicht in meinem Zimmer bin. Die werden bestimmt ganz schön sauer sein …«


    »So wie meine!«, sagt Oskar mitfühlend. »Warum sind Eltern immer nur so streng?«


    »Eltern lieben es, Regeln zu machen. Das ist ihre Natur«, stellt Matilda fest.


    Kokosnuss und Oskar seufzen.


    Plötzlich kommen drei kleine Vögel angeflogen. Fröhlich zwitschernd flattern sie um die drei Freunde herum und ziehen dann wieder weiter.


    Kokosnuss’ Gesicht hellt sich auf. Er hat wieder gute Laune. »Wisst ihr was?«


    »Was?«, fragen Oskar und Matilda wie aus einem Mund.


    »Eigentlich sind wir doch so frei wie diese Vögel. Unsere Eltern sind weit weg, und niemand kann uns heute sagen, was wir tun oder lassen sollen. Stimmt’s?«


    »Stimmt!«, bestätigen Oskar und Matilda.


    Kokosnuss hebt die Hand. »Dann lasst uns das Beste aus diesem Tag machen! Schlagt ein!«


    Er hält ihnen die Handfläche hin. Matilda und Oskar schlagen ein.


    »Schscht, nicht so laut!«, kommt es plötzlich von unten aus dem Gras.


    Kokosnuss sieht sich suchend um. »Habt ihr das auch gehört?«, fragt er verwundert.


    »Schscht, ihr müsst leise sein! Und ihr dürft euch nicht bewegen!«
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    Jetzt erst bemerken die drei Freunde den kleinen grünen Wühldrachen, der ihnen von einem Stein aus zuwinkt. Er trägt eine schwarze Sonnenbrille. Sein rotes Käppi sitzt verkehrt herum auf seinem Kopf. Besorgt streckt er die Handflächen nach vorne. »Keinen Schritt weiter!«


    Kokosnuss runzelt die Stirn. »Wieso? Was passiert sonst? Knabberst du sonst unsere Zehen ab, oder was?«


    Oskar kichert, weil er die Vorstellung sehr komisch findet.


    »Ich sagte doch nicht bewegen! Sie reagieren auf jede kleinste Erschütterung des Bodens!«


    »Sie? Wer denn?«, fragt Kokosnuss. »Hier ist doch weit und breit keiner außer ein paar Grashalmen!« Er zeigt über die einsame Ebene, die völlig still daliegt.


    »Nicht hier oben! Unter uns!«, zischt der kleine grüne Drache und deutet auf die Erde.


    Kokosnuss sieht Oskar und Matilda an. Er tippt sich an die Stirn, was so viel heißen soll wie »Der hat nicht alle Tassen im Schrank!«.


    Er winkt den Freunden zu. »Kommt, lasst uns gehen!«


    Doch Matilda hält ihn zurück. »Die erste Regel auf Reisen heißt: Respektiere das Wissen der Einheimischen!«


    Kokosnuss sieht sie verärgert an. »He, gerade haben wir uns noch darüber gefreut, dass wir heute mal keine Regeln haben, weil unsere Eltern nicht da sind. Schon vergessen?«


    Er will weiterlaufen, doch Matilda erwischt ihn gerade noch am Feuergrasbüschel und hält es fest. Kokosnuss zieht daran. Matilda zieht zurück. Kokosnuss ist ein kleines bisschen stärker. Er entreißt Matilda das Büschel und es fliegt in hohem Bogen weg. Dann sieht er Matilda herausfordernd an: »Soll ich dir was sagen? Ich glaub nicht an diese Regel!«
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    Kokosnuss springt auf der Stelle auf und ab, läuft hierhin und dorthin, hüpft wieder ein paarmal, hebt einen Stein auf und wirft ihn auf den Boden. »Siehst du? Nichts passiert!«, ruft er triumphierend.


    Der kleine Wühldrache hält sich erschrocken die Augen zu.


    »Siehst du?«, ruft Kokosnuss noch einmal. »Gar nichts passiert, nicht die kleinste Kleinigkeit!« Im selben Moment aber fängt die grüne Ebene an zu vibrieren, gefolgt von lautem Donnergrollen.


    Kokosnuss blickt sich erschrocken um. Was ist das?


    Er hat den Gedanken noch nicht zu Ende gedacht, da ertönt unter ihm ein lautes Krachen, das sich anhört, als würde die Erde zerbersten. Ein Spalt tut sich auf, der immer breiter wird und im Handumdrehen auf die Größe eines tiefen Grabens anwächst.


    »Uaaahhh!« Kokosnuss flattert hektisch mit den Flügeln und schafft es immerhin, sich wenige Zentimeter vom Boden zu erheben. Als seine Kräfte nachlassen, sinkt er wieder ab. Zum Glück schließt sich der Graben genau in diesem Moment wieder, sodass er nicht hineinfällt. Uff, das war knapp! Kokosnuss schnappt nach Luft.


    Auch der kleine Wühldrache hat Angst bekommen. Er springt auf Oskars Schoß und wischt sich den Schweiß von der Stirn. »Das kommt davon, wenn keiner auf mich hört!«


    Matilda nickt. »Willkommen im Club. Genau das sage ich auch immer!«


    »W-was war d-das?«, fragt Kokosnuss keuchend. Der Schreck sitzt ihm immer noch in den Knochen.
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    »Das sind Schlucklöcher!«, erklärt der kleine grüne Drache. »Das Grünland ist voll davon!«


    Kokosnuss setzt vorsichtig einen großen Zeh auf und versucht, einen Schritt zu machen, ohne auch nur die kleinste Erschütterung zu verursachen. »Okay, habe verstanden. Respektiere das Wissen der Einheimischen!«


    In der ganzen Aufregung haben die Freunde nicht bemerkt, wie Herr Klaue, der Bergdrache, ganz in ihrer Nähe gelandet ist. Neben ihm liegt das Bündel Feuergras. »Sieht ganz so aus, als kommt ihr nicht über diese Ebene, ohne gefressen zu werden, hm?«, fragt er. Seine Stimme knarzt wie eine Tür, die dringend geölt werden müsste.


    Kokosnuss, Oskar und Matilda blicken überrascht hoch.


    »Ich könnte euch natürlich helfen …«, überlegt Herr Klaue laut und sieht die Freunde über seine Brille hinweg fragend an.


    Die Gesichter der drei hellen sich auf. »Und wie wollen Sie uns helfen?«, fragt Kokosnuss hoffnungsvoll.


    »Na ja, zum Beispiel, indem ich euch von eurem Gepäck befreie!«, schlägt Herr Klaue vor und grinst listig.


    Ehe die Freunde die wahre Bedeutung seines Satzes verstanden haben, nimmt er das Bündel Feuergras zwischen seine Klauenfüße, breitet die Schwingen aus und erhebt sich in die Luft.


    »He, hiergeblieben!«, ruft Kokosnuss und will Herrn Klaue hinterherlaufen.


    »Tut mir leid, aber ich brauche es für meine Familie!«, ruft der Bergdrache und verschwindet in den Wolken.


    Kokosnuss stampft wütend auf. So ein Mist! Wie konnte er nur auf diesen schrägen Vogel hereinfallen! Wütend hüpft er auf und ab und vergisst dabei völlig die Warnung des kleinen Drachen. Plötzlich macht die Erde unter seinen Füßen ein schmatzendes Geräusch, so als hätte jemand großen Appetit. Wieder öffnet sich ein riesiger Schlund unter ihm, dem Kokosnuss diesmal nicht mehr entkommt. Er fällt in die Tiefe.
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    »Hilfeeee!«, hören die Freunde seinen Schrei. Dann ist er weg. Buchstäblich vom Erdboden verschluckt.


    »Kokosnuss!«, ruft Oskar entsetzt und will seinem Freund zu Hilfe eilen.


    »Nein, Oskar, nicht, bleib stehen! Beweg dich keinen Zentimeter!«, warnt ihn Matilda, doch Oskar läuft schon auf das Schluckloch zu, das Kokosnuss verschluckt hat. Jetzt liegt es wieder da, als könnte es keinen Grashalm verschlingen. Oskar kniet sich hin und klopft mit den Fäusten auf die Erde. »Kokosnuss! Kokosnuss!« Doch das Schluckloch bleibt verschlossen.


    »Ahhh!«, ruft da Matilda, denn unter ihr hat das nächste Schluckloch seinen Schlund geöffnet. Ehe sie sichs versieht, tut es einen Happs – und weg ist auch das Stachelschwein.


    Jetzt ist Oskar allein auf der Ebene. Weit und breit ist niemand mehr außer ihm zu sehen. Er erhebt sich ganz langsam und vorsichtig und setzt wie in Zeitlupe einen Fuß vor den anderen, um von den Schlucklöchern wegzukommen … Vielleicht bemerken sie ihn ja nicht, wenn er ganz leise ist. Doch auch ihn verschont die Ebene nicht: Beim nächsten Schritt öffnet sich unter ihm ein riesiges schwarzes Loch. Mit einem lauten Schrei verschwindet auch der kleine Fressdrache im Erdinneren.
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    Im Innern des Schlucklochs sieht es aus wie in der Riesenrutsche eines Schwimmbads: Lange Röhrentunnel führen in steilen Kurven hinab ins Erdinnere. Es ist hier drinnen düster wie in einem Gruselkabinett, und die Wände sind so glitschig, dass Kokosnuss mit rasender Geschwindigkeit in die Tiefe saust.


    »Wow!«, ruft er erstaunt. Wenn die Sache nicht so unheimlich wäre, würde sie ihm Riesenspaß machen. Er versucht, sein Gleichgewicht zu halten, was gar nicht so einfach ist. Nach ein paar Kurven ist ihm ganz schwindlig.


    Plötzlich tauchen aus zwei anderen Tunneln Matilda und Oskar auf.


    »Hey, hallo, da seid ihr ja!«, ruft Kokosnuss erfreut.


    Zu dritt rutschen sie weiter.
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    »Das ist ja cool, so eine Rutsche brauchen wir zu Hause auch!«, ruft Matilda.


    Auch Oskar lacht vergnügt. Wie gut, dass sie sich wiedergefunden haben!


    »Da vorne geht es steil runter, haltet euch an mir fest!«, ruft Kokosnuss, doch da öffnen sich zwei weitere Tunnel nach rechts und links, und Matilda und Oskar verschwinden so schnell, wie sie gekommen sind.


    »Tschü-hüüs!«, hört Kokosnuss Oskar noch rufen, dann ist es wieder still und er schlittert allein weiter. Ein paar Meter weiter vorne steht eine Ampel. Sie ist rot. Eine Ampel, mitten im Inneren der Erde?, wundert sich Kokosnuss.


    Und sie steht nicht nur dort herum, sie funktioniert auch: Wie von Zauberhand wird seine Fahrt plötzlich gebremst und er kommt genau vor der Ampel zum Stehen. Gerade zur rechten Zeit, denn eine andere große Röhre kreuzt seine Fahrbahn, und in dieser Röhre kommt der kleine grüne Wühldrache vorbeigesaust!


    »Hallo!«, ruft Kokosnuss. Der kleine Drache hebt grüßend die Hand, dann ist er schon wieder im gegenüberliegenden Tunnel verschwunden. Kaum ist er weg, schaltet die Ampel auf Grün und die Fahrt geht weiter!


    Kokosnuss staunt. Eine seltsame Sache, diese Schlucklöcher!


    Plötzlich geht es sehr steil in die Tiefe. Damit hat Kokosnuss nicht gerechnet. Er kann sich nirgends festhalten, fällt vornüber in das Loch und prallt mit dem Gesicht auf dem Boden auf.


    »Autsch …!« Er reibt sich die schmerzende Nase und hat sich noch nicht wieder aufgerappelt, da hört er auch schon Oskars Stimme von oben: »Aus dem Weg, ich komme!«


    So schnell kann Kokosnuss nicht zur Seite springen. Oskar kommt angerast und reißt Kokosnuss mit in den nächsten Tunnel.


    »Hiiillfeeee!«, rufen beide. Matilda, die soeben wieder von rechts aus einem anderen Tunnel auftaucht, stimmt in das Schreien mit ein. Zu dritt rauschen sie den letzten Tunnel hinunter, der mit jedem Meter breiter wird und ganz unten in ein großes schwarzes Loch mündet.


    Die drei Freunde rasen auf das Loch zu.


    »Ahhhhhh!«, schreien sie zu dritt, dann fallen sie in die Tiefe. Wieder prallen sie hart auf.


    Als sich ihre Augen an das schummrige Licht gewöhnt haben, sehen sie, wo sie gelandet sind: Kokosnuss liegt auf dem Dach eines alten Autos, Oskar mitten in einem Flipper-Automaten. Als er sich aufrichten will, beginnen die Flipperkugeln loszuschießen. Oskar hält sich schützend die Hände vors Gesicht. Als das Spiel zu Ende ist, ertönt die Siegermelodie.


    »Hey, du hast gewonnen, volle Punktzahl!«, ruft Kokosnuss.


    Oskar dreht sich erstaunt um. »Ich? Ich hab doch gar nichts gemacht!«


    Plötzlich fängt er an zu husten. Etwas steckt in seinem Hals fest … Es ist eine Flipperkugel. »Hey, ich hab noch ’ne Extrarunde frei!«, freut er sich. Er steht auf und beginnt zu spielen.


    »Könnte mich mal jemand hier rausholen?«, ertönt es dumpf aus dem alten Kühlschrank, der direkt neben dem Auto und dem Flipperspiel liegt. Matilda!


    Kokosnuss und Oskar öffnen die Kühlschranktür und befreien die Freundin. Sie schnappt nach Luft. »Danke! Puh, da drinnen riecht es ganz schön pupsig!« Sie sieht sich um und schnuppert. »Obwohl … hier draußen ist es auch nicht viel besser.«


    »Hilfe!«, quiekt da jemand hinter ihnen. Es ist der kleine grüne Wühldrache. Er hat sich in der Antenne des alten Autos verfangen. Sie hat sich mehrmals um seinen Körper gewickelt und schwingt hin und her. Kokosnuss stoppt die Antenne mit einer Hand und zieht den Kleinen heraus. »Ach, der Einheimische ist auch da! Wie heißt du eigentlich?«


    »Mini Mo!«, antwortet der kleine Drache. Er schwankt, weil ihm vom Schwingen der Antenne schwindlig ist.


    »Wir sind Oskar, Matilda und Kokosnuss«, stellt Kokosnuss sich und die Freunde vor. Dann fragt er: »Also gut, Mo, und wie kommen wir hier raus?«


    »Ich habe keine Ahnung!«, sagt Mini Mo und sieht sich um. »Ich bin heute zum ersten Mal verschluckt worden!«


    »Na toll«, murmelt Kokosnuss und seufzt. »Und was machen wir jetzt? Hat jemand eine Idee?«, wendet er sich an Oskar und Matilda. Doch die Freunde sind genauso ratlos wie Mini Mo.
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    »Hört ihr das auch?«, fragt Oskar. Er zeigt auf die Wände des Schlucklochs, die angefangen haben, sich zu bewegen. Gleichzeitig füllt sich der Boden des Lochs mit grünem Schleim. Mini Mo hält sich die Nase zu, als ein Tropfen direkt vor seinen Füßen landet. »Boah, das riecht ja wie …«


    »… Kotze!«, vollendet Oskar seinen Satz. In dem Moment fängt das Auto, auf dem die vier stehen, an zu wackeln. Es ist schon bis zur Kühlerhaube von grünem Schleim umgeben. Die vier schauen einander entsetzt an.


    »Sieht ganz so aus, als werden wir bei lebendigem Leib verdaut!«, stellt Kokosnuss fest.


    »Nein, das geht nicht, ich kann nicht gefressen werden, ich bin doch Vegetarier!« Oskar hält sich panisch die Hände vor die Augen.


    »Keine Sorge, wir finden eine Lösung!«, beruhigt Kokosnuss seinen Freund. »Wir müssen einfach nur scharf nachdenken …«


    »Dann denk schnell!«, ruft Oskar zwischen seinen Fingern hindurch. Das Auto verschwindet in bedenklicher Geschwindigkeit. Nur noch wenige Zentimeter und der Schleim wird das Autodach bedecken! Wie sollen sie hier bloß wieder rauskommen?


    Zur gleichen Zeit in Balduins Berg: Im Ofen brennt Feuergras und das vormals kalte und muffige Höhleninnere ist warm und von einem wunderbaren Duft erfüllt. Frau Klaue, die auf ihrem Ei sitzt, reibt wohlig ihre Hände.


    »Zum ersten Mal fühle ich mich hier richtig zu Hause«, sagt sie und lächelt ihren Mann dankbar an.


    »Nun ja, mein Bauch ist inzwischen wieder aufgetaut, aber mein Rücken könnte noch etwas mehr Wärme vertragen«, klagt Balduin und schaut sehnsüchtig rüber zu dem übrigen Bündel Feuergras.


    Herr Klaue verdreht die Augen. »Na, dann dreh dich doch einfach um, dann wird auch dein Hintern warm!«


    Balduin reißt erschrocken die Augen auf. »Nein, das darf man nicht! Mit dem Rücken zu einer Feuerstelle zu sitzen, ist gefährlich, hat meine Mama gesagt!«


    Herr Klaue wirft seiner Frau einen genervten Blick zu. »Noch mehr Feuergras und wir werden alle zu Brathühnchen!«, zischt er leise.


    Doch Balduin ist anderer Meinung. Er schlurft zum Ofen hinüber und legt noch ein paar Feuergrashalme nach. Auf einmal gibt es einen lauten Knall und der Ofen fängt an, hin und her zu wackeln. Außerdem beginnt er, gefährlich zu glühen … Er wird doch nicht etwa explodieren?


    Herr und Frau Klaue mit ihrem Ei weichen vorsichtshalber ein paar Schritte zurück. Herr Klaue hält schützend seine Schwingen vor die Familie. »Ich denke, es wäre gut, wenn wir das restliche Feuergras etwas höher lagern würden, zum Beispiel da oben auf dem Felsen!«, sagt er besorgt, denn das Bündel liegt gefährlich nahe am Ofen.


    Der Ofen zischt jetzt bedrohlich, gelbe Funken sprühen aus seinen Öffnungen. Gleichzeitig fangen die Höhlenwände an, sich zu bewegen. Ein Rumpeln wie von einem Erdbeben ertönt und große Felsbrocken lösen sich aus der Decke. Herr und Frau Klaue suchen Schutz unter einem Felsvorsprung. Da geht ein Riss durch den Höhlenboden, genau an der Stelle, auf der der Ofen steht. Mit einem lauten Poltern fällt der Ofen in die Tiefe. Nur noch das Ofenrohr baumelt einsam von der Höhlendecke.


    »Du hast gesagt, dies sei ein sicherer Ort, um unser Kind großzuziehen!«, sagt Frau Klaue vorwurfsvoll zu ihrem Mann. »Anfangs war es nur kalt und stinkig, und jetzt das …« Sie schüttelt verzweifelt den Kopf.


    Herr Klaue duckt sich vor ein paar herabstürzenden Steinbrocken weg. »Schatz, könnten wir das bitte in einer ruhigeren Minute besprechen?« Ängstlich schaut er zur Höhlendecke empor.
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    Im Schluckloch stehen Matilda, Kokosnuss und Mini Mo auf dem Autodach wie auf einem Floß. Der Rest des Wagens ist schon im grünen Schleim versunken.


    Oskar hat sich zum Schutz in den Kühlschrank verzogen, der mit geöffneter Tür ebenfalls im Schleim herumschwimmt. Matilda sieht sich um. Sie denkt scharf nach. Wie sollen sie nur aus diesem Loch wieder herauskommen?


    »He, Oskar, du kennst dich doch mit Verdauen aus!«, ruft sie plötzlich. »Weil du immer ans Essen denkst. Fällt dir nichts ein?«


    Oskar ist von dem Gestank selbst schon ganz grün im Gesicht. »Erwähne bitte nicht das Wort Essen. Ich glaub, ich muss mich gleich übergeben …«


    »Das ist es!«, ruft Kokosnuss.


    Die Freunde sehen ihn ratlos an. Was meint er damit? Kokosnuss deutet zur Decke des Schlucklochs, die sich in kreisenden Bewegungen langsam zusammenzieht wie der Magen eines großen Tieres.


    Matilda kommt als Erste drauf. »Denkst du, was ich denke?«, fragt sie Kokosnuss.


    Kokosnuss nickt. »Jep, das ist die Lösung!«


    Matilda holt tief Luft und bläst ihren Körper wie einen kleinen Ballon auf. Ihre Stacheln stehen jetzt wie bei einem Igel messerscharf nach allen Seiten ab. Auf ein Zeichen von Kokosnuss hin springt sie in seine Arme und lässt sich von ihm mit Schwung rücklings gegen die Magenwand des Schlucklochs werfen. Ihre spitzen Stacheln bleiben in der weichen Wand stecken. Das Schluckloch macht ein stöhnendes Geräusch. Es bewegt sich kreisend, als sei durch die Stachelstiche seine Verdauung angeregt worden.


    Matilda hebt den Daumen. Es funktioniert! Sie stößt sich kraftvoll von der Lochwand ab und fällt zurück in Kokosnuss’ Arme. Der kleine Drache holt noch einmal Schwung und wirft sie gegen eine andere Stelle an der Wand. Wieder reagiert das Schluckloch sofort auf den Schmerz. Ein Ächzen ertönt und das Loch sondert noch mehr grünen Schleim ab.


    »Passt auf, ihr macht es nur noch wütender!«, ruft Oskar besorgt.


    »Wir machen es nicht wütend, wir machen ihm Bauchweh!«, ruft Matilda. Triumphierend landet sie an der anderen Wand. Ihr ist schon ganz schwindelig, aber das ist es ihr die Sache wert. Schließlich wollen sie hier lebend wieder rauskommen, und das so schnell wie möglich!


    »Ich glaube, ich habe auch Bauchweh …!«, stöhnt Oskar plötzlich und übergibt sich in hohem Bogen über den Rand des Kühlschranks. »Wann ist das alles hier vorbei?«


    »Bald!«, ruft Kokosnuss. »Aber zuerst heizen wir die ganze Sache noch ein bisschen an!« Er holt tief Luft und spuckt Feuer. Die Flammen treffen auf eine Kiste mit Treibholz, die in der Mitte des Schlucklochs schwimmt. Ein feuriger Strahl steigt auf.
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    »Wow!«, ruft Matilda begeistert. »Jetzt dürfte es nicht mehr lange dauern. Macht euch bereit, und vor allem: Macht die Augen zu, es könnte ziemlich schleimig werden!«


    Oskar, der mindestens so grün im Gesicht ist wie der Schleim des Schlucklochs, klammert sich an der Kühlschranktür fest und schließt die Augen. Er zählt. »Zehn, neun, acht, sieben …«


    In der Zwischenzeit haben auch Herbert und Adele das Grünland erreicht. Still liegt die Ebene da. Außer Gras ist weit und breit nichts zu sehen. Oder etwa doch? Herbert hebt eine Zeltplane auf, die ganz in der Nähe am Boden liegt. Das Dach des Küchenzeltes!


    »Sie müssen hier irgendwo sein!«, stellt der große Drache fest. Er hält die Hände an den Mund. »Oskar! Oskar!!«


    Adele stimmt in sein Rufen mit ein. Das Echo schallt über die Ebene und hallt von Balduins Berg wider. Keine Antwort. Stattdessen beginnt der Boden plötzlich zu vibrieren und ein lautes Schmatzen ertönt. Hier und da öffnet sich die Erde und schließt sich wieder. Das sieht gefährlich aus!


    Herbert hält Adele, die schon wieder nach Oskar rufen will, schnell den Mund zu. »Wir sollten lieber leise sein!«, flüstert er ängstlich.


    Das Schmatzen kommt immer näher. Herbert und Adele klammern sich ängstlich aneinander. Was sollen sie bloß tun? Bevor sie eine Antwort gefunden haben, öffnet sich die Erde unter ihnen und sie rauschen in die Tiefe. Ein kurzer Schrei ist zu hören, dann sind sie verschluckt.


    Zur gleichen Zeit öffnet sich die Erde an anderer Stelle und erbricht einen breiten Strahl grünen Schleims. Wie ein Katapult wird zuerst das alte Auto herausgeschleudert, dann der Kühlschrank. Beide fallen zu Boden, die Kühlschranktür geht auf, und heraus purzeln Kokosnuss, Matilda und Oskar.
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    »Puh, Glück gehabt!«, stöhnt Oskar und rappelt sich langsam auf. Ihm ist immer noch ganz schlecht. Alle drei streifen sich grüne Schleimreste vom Körper.


    »Das war kein Glück, das war genial!«, ruft Kokosnuss und meint damit Matildas Einsatz. »Absolut mega-spitze!«


    Matilda lächelt dankbar. Plötzlich fällt ihnen jemand ein. »Mo! Wo ist Mo?«


    »Ich bin hier!«, ertönt es von dem kleinen grünen Hügel direkt neben ihnen. Der kleine Drache schüttelt sich den Schleim von Händen und Füßen. »Bäh, wie ekelhaft … Ich mag nicht mehr mitspielen!«


    Kokosnuss sieht ihn mitfühlend an und läuft auf ihn zu. »Tut uns leid, Mo …«


    »Hm, ist schon okay«, meint Mini Mo wieder etwas freundlicher. »Irgendwie seid ihr ja auch witzig … Kann schon ziemlich einsam werden hier draußen.«


    »Hast du denn gar keine Familie?«, fragt Oskar erstaunt.


    »Doch, doch, ich hab noch meinen Cousin, Big Bo«, meint Mini Mo. »Aber der schläft fast den ganzen Tag.«


    »Wo ist er?«, fragt Oskar.


    Mini Mo zeigt nach unten. »Genau unter uns.«


    Wie bitte? Sie stehen auf einem Drachen? Die Freunde schauen hinunter auf ihre Füße und erschrecken.


    Mini Mo kichert. »Hey, Big Bo, alte Schlafmütze! Wach auf, wir haben Besuch!«, ruft er und tätschelt den grünen Boden, auf dem sie stehen.
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    Das, was alle für einen grünen Hügel gehalten haben, erhebt sich plötzlich mit lautem Stöhnen. Es hört sich wie ein Erdbeben an. Vier mächtige Füße stemmen sich in das Gras und lassen den Boden erzittern.


    Oskar und Matilda klammern sich ängstlich aneinander, doch sie können sich nicht halten. Sie rutschen Big Bos Rücken hinunter, den ganzen langen Schwanz entlang … bis sie von der Schwanzspitze wie von einer Sprungschanze in hohem Bogen auf die Erde geschleudert werden. Hinter ihnen kracht der riesige Drachenschwanz zu Boden. Erneut erzittert die Ebene. Matilda und Oskar sehen sich an. Es hätte nicht viel gefehlt und der Schwanz hätte sie zerquetscht!


    »Hey, lange nicht gesehen, Vetterchen!«, begrüßt Mini Mo seinen Cousin und klettert auf den Rücken des großen Drachen.


    Der riesige Drache, der in den Augen von Matilda und Oskar fast bis in den Himmel reicht, dreht sich freundlich zu ihnen um. »Hallo, Mo, wen hast du denn da Schönes mitgebracht?« Er lächelt Oskar und Matilda zu. »Grüßt euch!«


    Die beiden heben schüchtern die Hand. »Tag!«


    »Er sieht aus, als hätte er auch immer so großen Hunger wie ich!«, wispert Oskar Matilda zu. Big Bo ist ihm sympathisch.


    »He, hört mal, ist ja ganz nett, dass ihr da unten die große Familien-Wiedersehensparty feiert, aber könnte mich bitte mal jemand hier runterholen?«, ruft Kokosnuss verzweifelt von oben. Erst jetzt sehen Oskar und Matilda, dass er ganz hoch oben an Big Bos Ohr baumelt. Da verliert Kokosnuss den Halt.


    »Huahhhhh, hilfeee!« Unsanft landet er auf seinem Po. Für heute reicht es ihm aber wirklich mit den unsanften Landungen!


    Die Höhle von Balduin hat sich inzwischen in einen Riesen-Steinbackofen verwandelt. Überall poltert und brennt es, und die Hitze des Ofens hat die Bergwand so aufgeheizt, dass das Gestein geschmolzen ist. Herr und Frau Klaue stehen immer noch unter dem Felsvorsprung und sehen mit großer Sorge, dass sich Balduin nicht von der Stelle rührt, sondern wie gebannt auf den Punkt starrt, an dem einmal der Ofen gestanden hat. Nicht mal als ihm dicke Steinbrocken auf die Füße fallen, bewegt sich der pelzige Riese vom Fleck.


    »Balduin, wir müssen hier raus! Los, komm schon!«, sagt Herr Klaue und will das Ungeheuer aus dem Gesteinshagel wegziehen. Doch Balduin bleibt felsenfest stehen. Es ist doch sein Zuhause, er kann doch hier nicht weg!


    Herr Klaue zieht ein letztes Mal an Balduins Fell. Nichts zu machen. Der Bergdrache gibt auf und bedeutet seiner Frau, ihm in Richtung Ausgang zu folgen. Sie gehorcht. Doch nach ein paar Schritten bleibt sie stehen. »Warte! Wir können ihn nicht hier zurücklassen. Er ist doch unser Freund!«


    Das war Herrn Klaue neu, dass Balduin sein Freund ist. Aber er sieht ein, dass seine Frau recht hat. Sie können ihn nicht hier drin verschmoren lassen!


    »Na los, mach schon, hol ihn da raus!«, befiehlt Frau Klaue. Herr Klaue seufzt und fliegt zurück in die Höhle.


    Ein freudiges Kichern hallt über das Grünland. Kokosnuss, Oskar und Matilda sitzen auf Big Bos großem Kopf und lassen sich gemütlich über die Ebene tragen. Es fühlt sich wie der Ritt auf einem Kamel an: Langsam wogt der große Drache hin und her, während seine riesigen Füße auf dem Boden sicheren Halt finden.


    Ein Schluckloch unter ihnen macht den Versuch, seinen Schlund zu öffnen. Deutlich sind seine scharfen Zähne zu sehen. Doch ein Tritt von Big Bos Stampfer – und das Loch verschließt sich und spuckt ein paar abgebrochene Zähne aus.


    Oskar kichert, als er das sieht. »Wow, der Besuch beim Zahnarzt lohnt sich!«


    Mini Mo ist stolz, als er das hört. »Stimmt, mit Big Bo kommt man sicher und unverschluckt über die grüne Ebene!«


    »Bist du sicher, dass der Dieb mit dem Feuergras in diese Richtung geflogen ist?«, fragt Kokosnuss. Er zeigt auf Balduins Berg.


    »Ja.« Matilda ist sich ganz sicher. »Er war ein Bergdrache und die fliegen in die Berge!«


    Sie nähern sich dem Berg, aus dessen Spitze Rauch kommt. »Mhmm, lecker, da grillt jemand!«, stellt Oskar fest und reibt sich den Bauch.


    »Ich dachte, dir ist übel …«, meint Matilda und erinnert sich nur zu gut an Oskars grüne Nasenspitze im Schluckloch. Doch Oskar scheint das alles gut »verdaut« zu haben. Er ist wieder fit und hat Appetit wie eh und je!


    An Balduins Berg angekommen, beugt Big Bo seinen großen Kopf nach unten. Kokosnuss, Matilda und Oskar springen von seiner Stirn ab. »Vielen Dank für alles, Big Bo!«


    »Stets zu Diensten!« Big Bo verbeugt sich und wendet langsam wie ein großer Tanker, um sich wieder auf den Heimweg zu machen.


    »Viel Glück, Leute, man sieht sich!«, ruft Mini Mo von oben.


    »Auf Wiedersehen!« Die Freunde winken ihm zum Abschied zu. Dann machen sie sich schnell an den Aufstieg zum Gipfel.
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    Die drei Freunde sind außer Atem, als sie endlich den Höhleneingang erreichen. »Warum muss die Höhle unbedingt im fünften Stock liegen? Das Erdgeschoss hätte doch auch gereicht!«, stöhnt Oskar.


    Frau Klaue sitzt vor der Höhle auf ihrem Ei und betrachtet die drei Ankömmlinge argwöhnisch.


    Aus dem Inneren der Höhle kommt Rauch. Kurz darauf stolpert Herr Klaue mit letzter Kraft aus der Höhle. Er lässt sich zu Boden fallen und hustet.


    Kokosnuss erkennt den Bergdrachen sofort und läuft wütend auf ihn zu. »Sie sind doch der Dieb, der uns das Feuergras gestohlen hat! Wo ist es?«


    Er will Herrn Klaue packen, da kreischt Frau Klaue wütend auf. Sie verlässt ihr Ei und stürmt auf Kokosnuss zu. »Lass bloß meinen Mann los, du, du …!«


    Oskars Blick fällt auf das Ei von Frau Klaue. Wie groß es ist! Genau die richtige Größe für ein Fressdrachen-Frühstücksei! Das Wasser läuft ihm im Mund zusammen. Er hebt das Ei hoch und betrachtet es von allen Seiten.


    Frau Klaue bemerkt es, lässt von Kokosnuss ab und stürmt zu Oskar zurück. Dabei stolpert sie über ihren Mann, der sich gerade wieder aufrappeln wollte und mit einem lauten Stöhnen erneut zu Boden geht.


    Da kommt Balduin aus dem Berg. Er hat das Familienfoto unterm Arm, das ihn und seine Mutter zeigt. Auch er hustet.


    Als Oskar Balduins Geruch in die Nase steigt, verzieht er das Gesicht. Was für ein Gestank!


    Um seine Nasenspitze wird es verdächtig grün. Er schließt die Augen und sinkt ohnmächtig zusammen … Doch noch bevor Oskar mit dem Ei den Boden berührt, ist Balduin zur Stelle, der die beiden sanft auffängt. Das Ei überreicht er der überglücklichen Frau Klaue, während er den kleinen Fressdrachen vorsichtig im Gras ablegt. Dann wirft Balduin einen traurigen Blick auf seinen Berg. »Mein schönes Zuhause! Das Feuergras hat alles zerstört!«


    Das bringt Kokosnuss wieder auf den eigentlichen Grund ihres Hierseins zurück. »Ist das Feuergras da in dieser Höhle?«


    Balduin nickt.


    Energisch rückt Kokosnuss sein Käppi zurecht. »Bist du bereit?«, fragt er Matilda. »Wir müssen das Feuergras finden, bevor die ganze Insel explodiert.«


    Statt einer Antwort fährt Matilda ihre Stacheln aus. Sie blitzen wie tausend kleine Schwerter. »Bereit!«, sagt sie. Sie holen noch einmal tief Luft, dann laufen sie in die Höhle.


    Drinnen zischt und kracht es wie bei einem Silvester-Feuerwerk. Überall spritzen Funken in die Höhe, und zwischen den Gesteinsschollen, die sich gebildet haben, fließt glühende Lava. Nur zentimeterweise kommen sie voran, setzen ihre Füße sehr vorsichtig voreinander. Jeder Schritt kann gefährlich sein!


    Als auf einmal Lava neben ihnen aus einem Felsspalt schießt, erschrickt Matilda so sehr, dass sie Kokosnuss auf den Arm springt. Etwas verschämt lächeln sie sich an und Kokosnuss setzt seine Freundin schnell wieder auf dem Boden ab. »Du pikst!«, sagt er grinsend. Matilda lacht.


    Während sich Kokosnuss und Matilda ganz vorsichtig in das Innere der Höhle vortasten, schreitet man andernorts sehr energisch voran.


    Chef, der Fressdrachen-Anführer, dirigiert seine Untertanen mit Handbewegungen ins Feuerdrachendorf. Alle laufen im Gleichschritt wie Soldaten und sind mit großen Fleischgabeln bewaffnet. Niemand spricht ein Wort. Je zwei Fressdrachen postieren sich rechts und links vor jeder Eingangstür.
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    Am Haus von Kokosnuss öffnet sich die Tür. Mette kommt heraus. Sie will nach der Post sehen. Sie geht auf den Briefkasten zu, öffnet ihn, holt ein paar Umschläge heraus und will gerade wieder hineingehen, da sieht sie, dass ein Schwarm Vögel aufgeregt über ihrem Haus hinwegfliegt. Die Vögel haben die Fressdrachen gesehen, doch das kann Mette nicht wissen. Sie sieht ihnen nachdenklich nach. Als sie aber nichts Auffälliges erkennen kann, geht sie ins Haus zurück.


    »Kokosnuss!«, ruft sie. »Zeit fürs Mittagessen! Es gibt geröstete Kokosnüsse!«


    Im Haus sitzen Magnus und Opa Jörgen am Tisch. Sie haben die Augen geschlossen und machen ein Nickerchen.
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    Als Opa Jörgen den Namen seines Enkels hört, schreckt er hoch. »Ich gehe ihn holen!«, ruft er, springt auf und stolpert über seine eigenen Füße. »Autsch …«, stöhnt er.


    Magnus hilft ihm beim Aufstehen.


    »Es geht schon, es geht schon«, schnauft Opa Jörgen, will schnell wieder loslaufen – und fällt wieder hin.


    Mette seufzt. Sie stellt den Kochtopf, den sie gerade in die Hand genommen hat, wieder auf dem Herd ab. »Lass mal, ich gehe lieber selbst!«


    Bevor Opa Jörgen Einspruch erheben kann, ist sie schon die Treppe hochgelaufen. »Kokosnuss!«


    Sie klopft an seine Tür und lauscht. Als keine Antwort kommt, geht sie hinein. »Kokosnuss, wie lange willst du denn noch … ?«


    Sie stoppt, als sie sein leeres Bett sieht. Wutschnaubend kommt sie die Treppe wieder runter. »Du hast es die ganze Zeit gewusst, stimmt’s?«, schimpft sie Opa Jörgen. »Du hast ihn losgeschickt, um dein blödes Feuergras zu suchen!«


    »Nein, das stimmt nicht so ganz. Ich habe ihn nicht losgeschickt«, verteidigt sich Opa Jörgen.


    Er setzt zu einer Erklärung an, doch Mette ist schon auf dem Weg zur Tür. »Schnell, beeilt euch, wir müssen ihn suchen!«, ruft sie aufgeregt.


    Opa Jörgen steht langsam vom Tisch auf. »Es wird ihm schon nichts passiert sein. Im Übrigen hat er nur getan, was eigentlich die Aufgabe seines Vaters gewesen wäre!«
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    Magnus, der schon auf dem Weg zur Tür ist, bleibt abrupt stehen, als er das hört. Er dreht sich zu seinem Vater um und funkelt ihn zornig an. »Wenn du glaubst, dass ich wegen eines lächerlichen Grasbüschels um die ganze Insel renne, dann hast du dich getäuscht!«


    »Das Feuergras ist wichtig für uns, und das weißt du!«, hält Opa Jörgen dagegen. »Im Übrigen hättest du dich das gar nicht getraut. Dein Sohn hat mehr Mumm in den Knochen als du!«


    Das sitzt. Magnus blitzt seinen Vater wütend an und will gerade etwas erwidern, da ertönt von der geöffneten Haustür Mettes gellender Schrei. Draußen stehen Chef und zwei seiner Wachposten.


    »Schönen, guten Tag, die Herrschaften!«, sagt Chef mit seinem breitesten Grinsen. »Ich würde Sie gerne zum Essen einladen!«


    Seine Wachen richten ihre Fleischgabeln auf Mette, Magnus und Opa Jörgen. »Nehmen Sie die Einladung an?«


    Die drei Feuerdrachen machen erschrockene Gesichter. Was bleibt ihnen anderes übrig?


    Das Innere von Balduins Höhle gleicht inzwischen einer Feuerhölle: Überall zischt und brodelt es, und der ganze Höhlenboden hat sich in ein schwimmendes Lavameer verwandelt, in dem riesige Felsbrocken schwimmen. Große Steine prasseln von der Decke. Vorsichtig drücken sich Kokosnuss und Matilda an einer Felswand entlang weiter ins Innere.


    Und dann entdecken sie endlich das Feuergras: Es liegt in der Mitte der Höhle auf einem Felsen, der ebenfalls rundum von Lava umgeben ist. Die Entfernung ist zu groß, um einfach hinüberzuspringen. Kokosnuss müsste fliegen … Der kleine Drache schluckt.


    Matilda scheint das Gleiche zu denken. »Meinst du, du schaffst das?«, fragt sie besorgt.


    »Ich weiß es nicht. Ich bin zwar feuerfest, aber nicht gegen glühende Lava geschützt«, antwortet Kokosnuss. »Aber wenn ich mich über die großen Felsen dahinten nähere, dann könnte es gehen!«


    Vorsichtig, einen Fuß vor den anderen setzend, läuft er los. Er darf auf keinen Fall abrutschen, sonst fällt er in die Lava!


    Plötzlich hört er ein lautes Zischen. Der Felsen mit dem Feuergras hat angefangen zu schmelzen und sinkt immer tiefer in die Lava!


    Ich muss springen, alles andere kostet zu viel Zeit!, beschließt Kokosnuss. Er holt tief Luft, schlägt so stark er kann, mit den Flügeln und drückt sich ab. Die Strecke ist länger, als er gedacht hat. Aber immerhin schafft er es bis zum nächstgelegenen Felsen. Gerade will er Matilda zuwinken, da hört er sie schreien.


    »Nein, Hilfe, ahhhhh!!!« Matilda starrt entsetzt auf den großen Felsbrocken, der sich über ihr von der Decke gelöst hat und jeden Moment auf sie herunterfallen wird. Sie schließt die Augen und erwartet das Schlimmste. Doch nichts passiert. Ängstlich lugt sie zwischen zwei Fingern hindurch nach oben.
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    Über ihr steht Balduin. Er lächelt. Mit seinen starken Armen hat er den Felsen aufgefangen und hält ihn über seinen Kopf. »Alles okay, kleine Dame?«, fragt er.


    Matilda fällt ein Stein vom Herzen, im wahrsten Sinne des Wortes. »Ja, alles okay. Danke.«, sagt sie und krabbelt erschöpft zur Seite.


    Kokosnuss wendet sich erleichtert wieder dem Feuergras zu. Der Felsen, auf dem es liegt, scheint nicht mehr weit. Aber oh nein, da ist er auch schon wieder ein ganzes Stück weiter abgetrieben!


    Ein gewaltiges Beben erschüttert den Berg und bringt den Steinbrocken, auf dem Kokosnuss steht, gefährlich zum Wackeln. Kokosnuss kann sich nicht halten und rutscht ab. »Matilda! Hilf mir, schnell!«


    Er hängt nur noch mit den Fingerspitzen an der Felskante. Lange wird er sich nicht halten können.


    Matilda hat eine Idee. »Wirf mich rüber!«, sagt sie zu Balduin und rollt sich zusammen.


    Balduin nimmt sie hoch und dreht sich wie ein Kugelstoßer um seine eigene Achse … Dann lässt er Matilda los. Sie fliegt in hohem Bogen davon … landet aber auf dem falschen Felsen! Was jetzt?


    Unter ihren Füßen liegt ein dünner Baumstamm. Und über ihr an der Decke rumpelt es schon wieder verdächtig … Ein großer Stein löst sich und fällt zu Boden, genau auf das andere Ende des Astes, auf den Matilda gerade gestiegen ist. DSCHUMM! Wie auf einer Wippe wird Matilda in die Höhe geschleudert – und landet diesmal genau auf dem Felsen, an dem Kokosnuss hängt. Sie hebt den Daumen in Richtung Balduin.


    Dann beugt sie sich schnell zu Kokosnuss herunter und hält ihm eine Hand hin. »Hier, halt dich fest!« In letzter Sekunde zieht sie Kokosnuss auf den Felsen hoch.


    »Wir müssen uns beeilen!«, keucht der kleine Drache. Die beiden schauen zu dem Felsen rüber, auf dem das Feuergras liegt. Er ist gerade dabei, in der Lava unterzugehen wie die Sonne am Abendhimmel … Sie dürfen keine Zeit verlieren!
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    Im Dorf der Feuerdrachen herrscht großer Aufruhr. Die Fressdrachen sind in die Häuser eingefallen, überall hört man ängstliche Schreie der Bewohner.


    Magnus wird von zwei Fressdrachen festgehalten. »Ähm, wenn ich etwas fragen dürfte!«, ruft er Chef zu. »Was haben Sie mit uns vor?«


    Chef grinst teuflisch, zieht sein Kochbuch hervor und blättert darin. »Nun, ehrlich gesagt, schwanke ich noch zwischen ›Geröstetem Feuerdrachen‹ und ›Feuerdrachen flambiert‹«, lacht er.


    »W-was? Sie wollen uns doch nicht etwa fressen?«, fragt Mette entsetzt.


    »Nicht, solange ich hier bin!«, geht Opa Jörgen dazwischen und spuckt zwei große Feuerbälle in Richtung Chef. Sie landen genau vor seinen Füßen. Die Flammen züngeln an seinem Körper hoch.


    Chef betrachtet das Feuer höchst amüsiert. Die Flammen umgeben ihn reihum, tun ihm aber nicht weh. Er lacht. »Ich lieeebe euer Feuergras!«


    Mette, Magnus und Opa Jörgen sind fassungslos. Da erst bemerkt Chef, dass zwar sein Körper feuerfest ist, nicht aber sein Kochbuch. Die Flammen fressen sich schon durch die ersten Seiten.


    »Nein, nicht!«, ruft er und bläst es schnell aus.


    »Und jetzt brauche ich Ruhe, absolute Ruhe«, brüllt er die Feuerdrachen an. »Ich plane ein Menü, das ist anstrengend genug! Da brauche ich nicht noch die Diskussion mit widerspenstigen Zutaten!«


    »Wie bitte?! Wir sind doch keine Zutaten!«, empört sich Mette und verschränkt die Arme vor der Brust.


    Chef kommt ein paar Schritte auf sie zu. Er baut sich vor ihr auf. »So, so … Und was sonst bitte schön?«


    Sein heißer Atem bläst ihr ins Gesicht. »Meine Drachen und ich sterben vor Hunger!«


    Ein lautes Donnergrollen ertönt, als wolle es seinen Satz unterstreichen.


    »Hören Sie! Ihre Bäuche knurren schon!« Chef deutet auf seine Drachen.


    Die Fressdrachen schauen auf ihre Bäuche, die allerdings keinen Mucks von sich geben.


    Chef bemerkt es und läuft auf Magnus zu. Er kitzelt ihn mit seiner Fleischgabel am Kinn. »Wenn das einer Ihrer hinterhältigen Tricks ist, dann …!« Er drückt die Gabel gegen Magnus’ Hals.


    »D-das bin nicht ich, das ist der Berg!«, keucht Magnus. Er bekommt kaum noch Luft.


    Alle schauen zum Berg hoch. Und tatsächlich: Der Berg bebt und hört sich so an, als wolle er gleich zerbersten.


    »Ist das Donner?«, fragt Mette ängstlich und hält sich an Magnus fest.


    »Ich weiß es nicht«, stellt Magnus fest. »Aber es fühlt sich zumindest nicht sehr gesund an …«


    Da ertönt eine gewaltige Explosion. Alle Drachen erschrecken fürchterlich und stieben auseinander, als auf einmal riesige Gesteinsbrocken vom Berg hinunter ins Tal rollen. Wenn sie nicht in Deckung gehen, werden sie noch alle erschlagen!


    Die ersten Feuerdrachen erheben sich schon in die Lüfte und fliegen davon.


    Magnus ergreift das Wort. »Feuerdrachen und Fressdrachen! Folgt mir! Und zwar alle – in einer ordentlichen Reihe!«


    Die Feuerdrachen gehorchen. Die Fressdrachen schauen Chef an.


    »Halt, stopp, hiergeblieben!«, brüllt Chef.


    »Alle Fressdrachen zu mir!«, befiehlt er wie ein Feldwebel. »Ich lasse mich doch nicht von diesen Zaubertricks einschüchtern! Nicht von diesen Feiglingen!«


    »Ich bin kein Feigling!«, widerspricht Opa Jörgen. Er greift nach einem Stuhl und hält ihn wie einen Schutzschild vor sich. Dahinter funkelt er Chef kampflustig an.


    Magnus hat andere Sorgen. »Wir müssen uns beeilen! Wenn ich Sie daher bitten dürfte, mir in den Sicherheitsbereich zu folgen!«


    Er winkt Chef und ein paar umstehende Fressdrachen hinter sich her.


    »Niemals!!!«, brüllt Chef außer sich vor Wut. Da endlich sieht er den riesigen Felsbrocken, der sich vom Berg gelöst hat und genau auf ihn zurast.


    Gleichzeitig beginnt das Goldene Tor, der Zugang zum Feuerdrachendorf, zu wackeln. Magnus kann Opa Jörgen gerade noch zur Seite ziehen, da stürzt das riesige Tor auf Chef.


    »Hiiiilllfeeeee!«, kreischt der Fressdrache schrill. Doch es ist zu spät.


    In Balduins Höhle sind Kokosnuss und Matilda dem Felsen mit dem Feuergras schon ganz nah. Allerdings hat inzwischen auch der große Gesteinsbrocken, auf dem sie sitzen, zu schmelzen begonnen … Wie auf einer Eisscholle, die mit jedem Moment kleiner wird, treiben sie auf der Lava.


    Matilda überlegt verzweifelt. Was sollen sie nur machen? Kokosnuss hat ja immerhin Flügel … aber sie?


    KLONG!, macht es da und direkt neben Matilda landet das Ende eines langen Rohres. Balduin hat es von seinem Felsen zu ihnen hinüber geworfen. Perfekt!


    So kann sie sicheren Fußes das heiße, flüssige Gestein überqueren. Schnell flitzt Matilda über das Rohr hinüber zu Balduin und flüchtet sich in seine starken Arme. »Danke!«, keucht sie erleichtert.


    Der pelzige Riese lächelt sie an. Dann schauen sie gespannt zu Kokosnuss hinüber.


    »Kokosnuss, komm schon!«, ruft Matilda.


    Doch der kleine Drache schüttelt den Kopf. Mit klopfendem Herzen steht er auf dem Felsen und schaut zu dem Feuergras hinüber. Er weiß, dass es jetzt ganz allein auf ihn ankommt. Wenn er das Feuergras nicht rechtzeitig erreicht, wird die gesamte Dracheninsel explodieren!


    »Ich schaffe das! Ich schaffe das … hoffentlich!«, spricht er sich selbst Mut zu. Dann holt er noch einmal tief Luft und läuft los. Viele Meter Anlauf hat er nicht, zumindest nicht so viele wie bei seiner Flugprüfung auf dem Drachenfelsen … und da ist der Stein auch schon zu Ende. Jetzt muss er springen!


    Kokosnuss schlägt wild mit den Flügeln und rudert zur Unterstützung mit den Armen und Beinen. Nur noch ein halber Meter bis zum Felsen! Da steigt unter ihm eine glühende Lavablase auf … und zerplatzt.


    »Oh, nein!«, schreit Matilda entsetzt. Sie sieht Kokosnuss schon in Flammen aufgehen. Doch die Lava berührt Kokosnuss zum Glück nicht. Stattdessen steigt heiße Luft auf.


    Kokosnuss bemerkt es. »Die heiße Luft für den Auftrieb nutzen …«, murmelt er vor sich hin, »… ja, das werde ich!«


    Er schlägt noch einmal kräftig mit den Flügeln. Und tatsächlich, es funktioniert: Die heiße Luft der Lavablase hält Kokosnuss sicher in der Höhe.


    Kokosnuss strahlt. »Jaaaa, ich flieeegeee!!!«, ruft er begeistert, schlägt mit den Flügeln und reitet auf dem warmen Aufwind hinüber zu dem anderen Felsen.


    »Ja, du schaffst das!«, feuert ihn Matilda an. »Halt durch!«


    Eine weitere Lavablase explodiert unter Kokosnuss und treibt ihn weiter in die Höhe. Hey, das macht ja richtig Spaß!


    Der kleine Drache genießt den ersten richtigen Flug seines Lebens. Er macht einen Looping, schießt nach unten und fliegt dann wieder nach oben …


    »Kokosnuss, das Feuergras!«, erinnert ihn Matilda.
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    Ups, das hätte er für einen Moment fast vergessen. Kokosnuss schwenkt in der Luft um und fliegt wie ein Superheld schnurstracks auf das Feuergras zu. Unter ihm bildet sich schon wieder die nächste Lavablase.


    Gleich hat er es! Jaaaa!


    Kokosnuss schnappt sich das Feuergras und fliegt schnell zu Matilda und Balduin zurück.


    In dem Moment zerplatzt die Lavablase. Flüssiger Stein spritzt nach allen Seiten, und diesmal ist der entstehende Druck so stark, dass er Kokosnuss, Matilda und den riesigen Balduin aus der Höhle schleudert.


    »Geschafft! Ihr habt es geschafft!«, jubelt Oskar erleichtert, der inzwischen wieder aus seiner Ohnmacht erwacht ist und vor der Höhle sitzt.


    Ja, sie haben es tatsächlich geschafft. Und jetzt ab nach Hause!
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    »Und AUF! Und AUF! Und AUF!«, feuert Opa Jörgen die Feuerdrachen an, die versuchen, das Goldene Tor wieder aufzurichten, unter dem Chef liegt. Er lebt noch.


    »Reichen Sie mir Ihre Hand!«, ruft Magnus und streckt ihm seinen Arm hin. Chef gehorcht und Magnus hievt den großen Fressdrachen auf die Beine.


    »Schnell, zur Seite!«, warnt er und zieht Chef weg vom Goldenen Tor, das bedrohlich über ihnen schwebt. Keine Sekunde zu früh, denn den Feuerdrachen, die das Tor an Seilen hochgezogen haben, geht gerade die Puste aus. Donnernd kracht das Tor wieder zur Erde und wirbelt jede Menge Staub und Gras auf.


    Chef wischt sich die Stirn. »Mon Dieu, wenn ich Sie und Ihren Vater nicht gehabt hätte, wäre ich jetzt Leberwurst!«


    Das Gesicht von Magnus hellt sich auf. »Heißt das, Sie wollen uns nicht mehr fressen?«


    Chef runzelt empört die Stirn. »Aber nein, das wäre ja wohl der Gipfel schlechter Manieren!«


    Magnus atmet erleichtert auf.


    Und Opa Jörgen fügt hinzu: »Und wenn ich Sie richtig verstehe, bedeutet das, Sie gehen auch wieder in ihr Dorf zurück?« Er sieht Chef hoffnungsvoll an.


    Der Fressdrache sieht sich um. »Nun ja, bei Ihnen ist es genauso chaotisch wie bei uns … Da können wir auch gleich nach Hause gehen. Und Ihre Häuschen, wenn ich das sagen darf, sind so klein wie Puppenstuben! Ich brauche einen richtigen Herd!«


    Magnus und Opa Jörgen sehen einander triumphierend an. Das wäre geschafft!


    Balduins Berg rumpelt immer noch gewaltig. Big Bo und Mini Mo beobachten es besorgt aus der Ferne.


    Als plötzlich auch noch der Boden unter ihnen anfängt zu beben, krallt sich Mini Mo am Stirnhaar seines Cousins fest. »Was ist denn heute bloß mit der Ebene los?«


    Big Bo, den es unter dem rechten Vorderfuß kitzelt, macht einen Schritt zur Seite. Im selben Moment öffnet sich der Schlund eines Schlucklochs und Adele und Herbert schießen heraus … Sie sitzen auf einem alten Sofa. Das Schluckloch schließt sich und das Sofa fällt auf die Erde zurück. Herbert und Adele sitzen darauf wie zu Hause vor dem Fernseher: Herbert hat eine Fernbedienung in der Hand und Adele eine Tasse Tee.


    Big Bo, der vor ihnen steht, lächelt die beiden freundlich an. Herbert und Adele erschrecken angesichts des grünen Riesen. Sie zittern am ganzen Körper.


    Herbert drückt hektisch auf die Fernbedienung, als könnte er das schreckliche Bild dadurch verschwinden lassen. Doch es funktioniert nicht. Der gewaltige Drache steht immer noch vor ihnen. Und von seinem Kopf winkt ihnen auch noch ein winziger Drache zu. »Hallo, Leute!«


    Herbert und Adele sitzen stocksteif da und sagen kein Wort. Hoffentlich ist das alles nur ein Traum!


    Das Geräusch von Flügelschlägen ertönt über dem Dorf der Feuerdrachen. Es sind Herr und Frau Klaue, die Kokosnuss, Matilda und Oskar nach Hause zurückbringen.


    »Opa!«, ruft Kokosnuss, als er Opa Jörgen vor dem Haus entdeckt. »Sieh mal, was ich hier habe!«


    »Kokosnuss!«, ruft der Großvater erfreut. Er strahlt, als er sieht, was Kokosnuss bei sich hat – das Feuergras!


    Kokosnuss lässt das Bündel fallen, damit Opa Jörgen es auffangen kann.


    Herr Klaue setzt ihn sanft auf dem Boden ab. Der kleine Drache schaut sich um. Warum sieht es denn hier so unordentlich aus?


    »Ist eine Herde Dinosaurier hier durchgezogen, als ich weg war?«, fragt er.


    Mette, die seine Stimme gehört hat, kommt aus dem Haus gestürmt. »Kokosnuss! Wo warst du denn? Ich hab mir solche Sorgen gemacht!«


    Ihr Blick fällt auf Herrn Klaue. »Und wer ist das?«


    »Das ist Herr Klaue!«, antwortet Kokosnuss.


    »Und das ist der mutigste junge Drache, den ich je gesehen habe! Sie müssen sehr stolz auf ihn sein!«, sagt Herr Klaue und tätschelt Kokosnuss’ Schulter.


    »Autsch!«, ertönt es hinter ihnen. Frau Klaue hat sich am Finger gepikst, als sie Matilda auf den Boden gesetzt hat. Sie leckt sich den Finger.


    Als Oskar ihr feierlich das Ei überreicht, das er während des Flugs gut festgehalten hat, lächelt sie.


    »Oskar! Oskar!«, ertönt da die spitze Stimme von Adele. Oskar zuckt zusammen. Doch als er sieht, auf wessen Rücken seine Eltern angeritten kommen, muss er grinsen: Sie sitzen auf Big Bo.


    »Huhuuuuu!«, ruft seine Mutter freudig und winkt.


    Was für ein aufregender Tag. Das muss gefeiert werden! Schnell errichten die Feuerdrachen und die Fressdrachen eine große Tafel am Strand, tischen alles auf, was Herd und Kühlschrank zu bieten haben, und lassen sich gemeinsam nieder. So etwas gab es noch nie!


    Chef erhebt sich und klopft mit seiner Gabel dreimal an sein Glas. »Dieser junge Drache hier hat unsere Insel gerettet!«, ruft er. »Ein Hoch auf ihn!« Er nickt Kokosnuss anerkennend zu.


    Alle Anwesenden jubeln Kokosnuss zu und erheben ihre Gläser auf ihn.


    Doch Kokosnuss sieht gar nicht glücklich aus. Opa Jörgen bemerkt es. Er beugt sich zu ihm rüber. »He, Kokosnuss, was ist los mit dir? Alle feiern deinen Sieg! Mit deinem Mut hast du die ganze Insel gerettet!«


    »Ja, ja«, grummelt Kokosnuss. »Aber da bin ich einmal von zu Hause weg und schon erlebt ihr hier ein spannendes Abenteuer!«


    »Naja, ich glaube, deine Reise war auch nicht gerade langweilig, oder?«, fragt Mette schmunzelnd. »Komm her, mein Baby …«


    Sie will ihn umarmen, doch Kokosnuss wehrt sich. »Mama!«


    Magnus erhebt sein Glas auf Oskar. »Und natürlich gebührt unser Dank auch diesem mutigen jungen Fressdrachen. Solch ein Abenteuer ist immer Teamarbeit!«


    Oskar strahlt vor Stolz wie eine Glühbirne. Da kommt Steaky angelaufen und schleckt ihm über die Wange.


    »Steaky!« Oskar umarmt seinen Freund. Dann fällt ihm etwas ein. Er schaut seine Mutter an und fragt mit kratziger Stimme: »Mama? Muss ich Steaky immer noch …?«


    Adele streicht ihm über den Kopf und drückt ihn an sich. »Natürlich nicht! Du bist schon jetzt ein großer Fressdrache, dafür braucht es keine weiteren Beweise!«


    Sie knuddelt ihn. Oskar schnuppert und wendet sich mit gerümpfter Nase von ihr ab. »Ähm, Mama, du riechst immer noch ein bisschen nach …«


    Adele riecht an sich. »Schluckloch-Kotze!«


    Niemand bemerkt, dass Matilda missmutig dreinschaut. »Pfff, alle sind Helden. Und was bin ich bitte schön?«, schimpft sie leise vor sich hin.


    »Natürlich bist auch du eine große Heldin!«, bestätigt Mette. »Du hast immer die besten Ideen und bewahrst einen kühlen Kopf, auch wenn’s mal heiß wird!«


    Matilda lacht über Mettes Witz, denn in Balduins Höhle war es ja tatsächlich sehr heiß.


    Magnus erhebt sich feierlich. »Und so besiegeln wir heute also die Freundschaft zwischen den Fressdrachen und den Feuerdrachen«, sagt er.


    Chef zupft sich einen Halm Feuergras aus dem Büschel, das vor ihm auf dem Tisch liegt. »Ganz meine Meinung. Aber nur unter der Bedingung, dass wir Fressdrachen regelmäßig etwas von diesem köstlichen Gras geliefert bekommen!«


    »Jawoll, Chef!«, stimmen ihm seine Untertanen zu.


    Magnus nickt zustimmend. Er und Chef reichen sich die Hände. Abgemacht!


    »Und unter der Bedingung …«, erhebt Opa Jörgen die Stimme, »dass uns die Fressdrachen in Zukunft von ihrer Speisekarte streichen!«


    Mette hält ihm schnell den Mund zu, damit es nicht in letzter Sekunde noch Ärger gibt.


    Da macht es plötzlich KRACKS! unter Frau Klaues Bauch. Ihr Junges ist geschlüpft!


    »Es ist ein Mädchen!«, ruft Herr Klaue stolz. Frau Klaue küsst ihre kleine Tochter auf die Stirn. Alle lachen und stoßen zusammen an.


    Chef, der gerade ansetzen wollte, um aus seinem Glas zu trinken, schnuppert. »Entschuldigung, aber finden Sie nicht auch, dass der Wein heute ein bisschen komisch riecht?«


    Da taucht Balduin hinter ihm auf. »Geht es hier zur Party?«, fragt er. Er setzt sich ein winziges Partyhütchen auf, das sofort zwischen seinem buschigen Fell verschwindet.


    Frau Klaue hält ihrem Baby schnell die Nase zu.


    Kokosnuss strahlt. »Ja, hier geht’s zur Party! Setz dich!«


    »Danke«, sagt Balduin erfreut. »Ich hab auch was Kleines mitgebracht«, sagt er und wirft einen Sack Wäscheklammern auf den Tisch.


    Die Partygäste atmen erleichtert auf, greifen schnell zu und setzen sich jeder eine Wäscheklammer auf die Nase.


    Jetzt kann endlich gefeiert werden. Ein Hoch auf die Helden!
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